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Danzig, den t. Juni 1912. 

  

3. Jahrgang. 
    —— 

Vier Monate Reichstag. 
Der erſte Togungsabſchnitt des im Januar d. Js. gewählten, 

an 7. Februur zuſammengetretenen Reichstoges hat ſein Ende er⸗ 

reicht. Die Seſſion iſt nicht geſchloſſen, ſondern bis zum 26. No⸗ 

vember vertagt worden. In 68 Plenarſitzungen und etwo 30⁰ 

Sitzungen der verſchiedenen Kommüſſionen haven die Par; 

teien Gelegenhein gehabt, ſich zu betätigen, ihre Inlereſſen⸗ 

und Meinungsgegenſätze untereinander zum Austrag zu bringen 

und Stellung für oder gegen die Regierung und deren Politik zu 

nehmen. Zum erſten Mole iſt die Sozialdemokratie als 

die ſtärkſte Fraktion im Reichsparlament in Aktion getreten. 

Man hatte gehofft, daß mit ihr die Fortſchrittler und die 

Nationallideralen eine feſte und ſichere Mehrheit gegen⸗ 

über dem ſchwarz⸗blauen Block bilden würden. Leider iſt dieſe 

Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen. 

Schon bei der Wahl des Präſidiums erwieſen ſich die National⸗ 

  

  

ſteuer vorſchreibt“, in Kraft tritt, iſt doch nur darauf verechnet, die 
öffentliche Meinung zu beſchwichtigen. Jedenfalls kommt dabei eine 

gerechte, vom Reich direkt zu erhebende progreſſive Vermögens⸗ 

und Einkommenſteuer, ſowie die Erbſchaftsſteuer, wie die Sozial⸗ 

demokratie ſis fordert, nicht in Betrachl. Wer vermag denn daran 

zu glauben, daß mit dem ſchwarz⸗blauen Block eine wirklich gerechte 

Beſigſleuer, eine befriedigende direkte Reichsſteuer überhaupt ge⸗ 

macht werden kann!? Es iſt nicht wahr, was nationalliberale 

Blälter verkünden, daß die Annahme des Antrages Baſſermann⸗ 

Cräberger einen „Sieg der Beſitſteueridee“ bedeute. Das Zentrum 

und die Kanſervativen ſind zu diefer Idee nicht von den National⸗ 

lideralen bekehrt worden, dieſe ſind vielmehr den Schwarz-Blauen 

auf den Leim gegangen. 

Dieienigen Reichstagsverhandlungen, die jonſt noch ein bejon⸗ 

deres Intereſſe boten, laſſen ſich kurz zuſammenſaſſen. 

Durch Interpellationen der Sozialdemakraten und 

der Freiſinnigen wurde am 21. und 22. Februar die Frage der 

Aufhebung des Zolles auf Mais und Jullergerſte und des Kartoffel⸗ 

liberalen als ein unzuverlüſſiges Element. Ihrer Stärte nach hätte zolles zur Beſprechung gebracht, wobei, beſonders von ſeiten der 

dem parlameniariſchen Uſus entſprechend die ſozialdemotraliſche ſozialdemokratiſchen Redner, das ganze Syſtem der Lebeusmittel⸗ 

Froktion Auſpruch auf den Präfidentenpoſten gehabt. Aber ſie ver⸗ wucherpolitik ſcharſe Kritik erfahr, während die Regierung und die 
zichtete auf dieſen Anſpruch unter der Vorausſetzung, daß die Fori⸗ 

ichrittler und die Nationalliberalen genügende Gewähr dafür bieten 
auf die agrariſchen Zölle eingeſchworenen Parteien keinen Zweiſel 

darüber ließen, daß ſie entſchloſſen ſind, von dieſer mit dem Fluche 

würden, die Wahl eines Sozialdemokraten zum erſten Vizepräſi⸗¶des Volkes belaſteten Politik nicht abzulaſſen. 

denten durch einmü'iges Eintreten für ihn ſicherzuſtellen. Ein Teil 

der Nationalliberalen, unter Führung des 

Schiffer, vereitelte zimächſt das Zuſtandekommen eines Prã⸗ 

ſidiums der Linken. Sie übten ſchnöden Verrat, indem ſie mit ihrer 

Abſtimmung dem Zentrumsführer Dr. Spahn zum Präſidenten⸗ 

ſiß verhalfen. Aber der Umſtand, daß dann doch der Kuandidat der 

ſozialdemokratiſchen Fraktion, Scheidemann, zum erſten Vize⸗ 

prälidenten gewählt wurde, bewog am folgenden Tage Herrn 

Spahn. ſein Amt als Präſident niederzulegen. Dieſem Beiſpiel 

kolgie tags darauji der zum 2. Vizepräſidenten gewählte naiional⸗ 

libernie Ahg. Dr. Paaſche. Erſt in der 5. Sitzung kam unter 

Leitung des ſozioaldemokratiſchen Vizepräſtdenten die Wahl des 

Präfidenten zuſtande. Sie fiel auf den Förtſchrittler Kaempf, 

ſein Fraktionsgenoſſe Dove wurde zum zweiten Vizepräßidenten 

gewählt. So war ein Präſidium der Linken mit Ausſchluß der 

Nationalliberalen geſchaffen. Eine frivole Hetze, die von feiten der 

Schwarz⸗Blauen geten den ſozioldentokratiſchen Bizepräſidenten in⸗ 

Werk geietzt wurde, blieb leider nicht erfolglos. Als nach Ablauf 

von vier Wochen, am 8. März, die endgültige Wahl des Präfidemten 

und der Vizepräſidenten vorzunehmen war, rurde Dr. Kaempf 

mits 192 gegen 187 Stimmen, die auf Dr. Spahn enttielen, abe 

mels zum Präſidenten gewählt. Scheidemann aber ꝛnterl“g 

   

   

       

        

   
    

  

immen gegen Dr. Paaſche, der 197 Stimmen auf ſich ve⸗ 

einigie und das Amt des eriten Vizepräſidenten arnahnr. Des Arit 

des zweiten Vizepräſidenten verblieb dem Abgeordneten Dove. 

   
Dank der verräteriſchen Haltung der Nationalliberaler 

Vetciligung der Sozialdemokraten am Vrä n verht 

ſtärkſte Fraktion mußte ſich mit zwei iftführerpoſten degnüg 

Nun war ein ſozialiſtenreines Präßdiu.R hergeſtellt. o'n dem 

allerdings auch der ichwarz⸗blaue Block ausgeſchloſſen war. Unter 

dielem Präſidium hat der Reichstag in vethältnismäßig kurzer Zeit 

die wichtigſten Gejetzentwürfe der verdündeten Regierungen, den 

urde die 
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Elct und die Wehrvorlagen nedſt der dazu gehörigen Deckungsvor⸗ 

      

  lage erledigt. Mehr hatte die Regierung ihm von ang an nicht 

zugemutet. Und ſie konnte ſich dabei auf dic Ueberzeugung ſtützen. 

daß ihre Politik des f 'edens“ von ſeiten aller 

bürgerlichen Parteien bic vollſte Unterſtützung erfahren würde. Sie 

gũ ertha iů eine ſtatte Verſtärkung 

unnd der Flotte. In Oppoſtition dagegen it 

nur die Sozialdemokculen. Sie ließen es ſowohl im Plenmn wi⸗ 

der Budgetkommiſfion fehien an ſcharfer k e Beleuchtung 

des unheilvollen Wettrüſtens und aller ſeiner Begleiterſchei 

Die Deckung der aus der Heeres⸗ und Flottenverj 

jultierenden Mes ie im Eiltempo in 
rotung erledigt im Punkte der Bran—⸗ 
E edigender Weiſe ertolgt 

nerend mit den Konf 

die Rotianaliberale e Hund dazu, daß 

der berüchtigten Branntwein sgabe nur ſch⸗ 

jächlich erleiden die ſeitherigen Lieb 

duße, denm das Moropol der Spiritus 

lich feſtzufctzen, bleibt beſtetz 

tragen, in die 

     

    

    

    

   

  

   
   

  

    

   
     

    

   
   
   
      
   

   
       

          

   

    

      

  

     

  

   
   

      

       

  

   

            

Und dabei iſt e⸗ 

le Ergebnis w 

ekgeberiſcher Cz 

jeſchloßten erſcheint. 

cuerantrag Baiſerwann-Erzberger, den 

  

   

    

   

  

nommen hai, wonach die vorgejehene Ermäßigung der Zuck⸗ 

ſechs Manate nach der Einſührung eines Geſetzes, welches 

ullgemeine, den verichiedenen Beßizformen gerecht werdende Bej 

  

Bei der erſten Beratung des Entwurfs eines Reichs- und 

Abgeordneten Sfaatsangehörigkeitsgeſetzes, die am 23. und 27. Februar ſtattjand, 
hatten die Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion Gelegenheit, 

energiſch für eine gründliche Reform im Sinne der Humanität und 

der Gerechtigkeit einzutreten. Die Kommiſſion, der dieſer Entwurf 

zur Vorberatung überwieſen wurde, hat ihre Arbeiten noch nicht 

beendet. 
Vier Sitzungen (13. bis 16. März) erfordmie die Beſprechung 

der Zenkrums-Inierpellation, betreffend den »lreik im rheiniſch⸗ 
mweilfäliſchen Kol lenrevier. Das war nichts ols eine parteipolitiſche 

Spekulalion der Schwarzenr. Die „chiiſtlichen“ Gewerkvereins⸗ 

jührer, die in verräteriſcher Weiſe Siellung gegen den Streik ge⸗ 

nommen und den alten Bergarbeiterverband in gewiſſenloſer und 

frivaler Weiſe angegrifſen hatten, ſollten gedeckt und vor dem 

Lande „gerechtfertigt“ werden. Das geſchah durch eine 

Unſumme alter und neuer Lügen und Verleumdungen. Der Staais⸗ 

ſekretär des Innern, Dr. Delbrüc, vertrat bei dieſer Gelegen⸗ 

heit höchſt einſeitig die Intereſſen des Grubenherrentunms. Scharf 

verkündete er den „achdrücklichen Schutz der Arbeſtswilligen“ im 

Streikgebiet durch Militär und Polize Arm in Arm mit der 

Juncerpartei betrieb das Zentrum die infame Politik der Verun⸗ 

glimpfung und Vergewaltigung der freien gewerkſchaftlichen Ar⸗ 

beiterorganiſation und der Sozialdemokratie. In den Augen aller 

gerecht und rernünftig denkenden Menſchen freilich behielten in dem 

ſehr erregten Redekampfe die Sozialdemokralen den Sieg. 

Am 3. Mai trug der Reichstag einigermaßen ſich ſelbſt 

Rechnung, indem er unter dem Widerſpruch der Regierung und der 

Konſervativen die Beſtimmungen der Geſchäftsordnung über Inter⸗ 

pellalionen uſw. änderte. Die Einrichtung der kleinen Anfragen 

wurde geſchaffen und alsbald zuerſt von den Sozialdemokraten be⸗ 

nutzt, wobei die Regierungsvertreter freilich noch glaubten, ſich mit 

knappen, nichtsſagenden Redensarten behelfen zu können. Solcher. 

das Parlament beleidigender „Zurückhaltung“ werden ſie auf die 

Dauer ſich nicht beſleißigen können. 

Durch Uebereinkunft der Parteien. mit Ausſchluß der Frei⸗ 

konſervativen, wurde die Annahme des vom Vertreier der Parteien 

beuntragten Geſetzes, betreffend Uenderung des Strafgeſetzbuches, 

ohne längere Debatte ermöglicht. Dieſe auf Beſchlüſſen der Juſtiz⸗ 

kommiſfion aus voriger Seſſion beruhende Aenderung bringt tat⸗ 

ßächlich einige nicht unerhebliche Reformen. 

Ir friſcher Erinnerung haben unſere Leſer jedenfalls noch die 

iſchen Debatten, welche am 17. Mai durch die Anfrage, be⸗ 

reffend die Kundgebung des Kaiſers in Straßburg. i rt 

Die Welt erlebie, d 

mann⸗Hollweg, den 63 

nts zu verte 

bei die Unterſt 

      

    
  

  

    

  

   
   

      

   

     

    
    

     Deckungsvorlage und des Ekils war für die bür, 

ur noch eine geſchäftsordnungsmäßige Formalität. 

jer ſchwarz⸗blauen Koalition. Herr Pautli, bonnte daran 

nehr teilnehmen, weil das Haus am Toge vorher die Ungültig 

keit ſeiner Wahl ausgeſprochen hat aus Gründen, die 

ünftiger⸗ und gerechterweiſe empfohlen werden können. ; 

ſer Akt parlamentariſcher Juſtiz den „patriotiſchen“ Wahlterro⸗ 

riſten und ⸗Schwindlern zur Lebre dienen! 

Nun arht der Reichstag auf ſechs Monate in die Ferien. Wer 
weiß, was ihn bei ſeinem Wiederzuſammentritt erwartet! Vor 

tem die eine ernſte Lehre hat dieſer Tagungsäbſchnitt leider er⸗ 
en: daß von einer feſten und ſicheren Mehrheit der Linken nicht 

ie Rede ſein kann. ů 

       

     

  

        
    

Denn die Verbannung der Muterjprache aa 

nicht fe 

  

Politiſche Überſicht. 
Der Fall Borchardt und die Polen. 

Der Fall Borchardt beleuchtet nicht nur grell die Gewoltpolitik 
der Junker, nicht nur die Verlotterung des Liberalismus. Er wirft 
auch ein klares Licht auf den Charakter der polniſchen börgerlichen 
Politik in Preußen. Borchardt wurde der Polizeigewalt ausge⸗ 

lieſert, als er die wüſte antipolniſche Rede des National⸗ 
liberalen Schifferer in Zwiſchenrufen geißelie. Es war alfo 
die Pflicht der primitivſten politiſchen Anſtändigkeit der polniſchen 
Landtagsabgeordneten, gegen die den ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neien angetane Gewalt zu proteſtieren, ganz davon adgeſehen, daß 

ſie als Oppoſition bedenken mußten: heute dir, morgen mir. 
Aber die polniſchen Abgeordneten ſchwiegen während des Ge⸗ 

waltaktes und enthielten ſich bei der Abſtimmung über ſeine Be⸗ 

rechtigung der Stimme. Dos wurde nicht nur von bürgerlichen 
polniſchen Zeilungen des Auslandes, wie vom Kurier War⸗ 
ſchawski, jondern auch von preußiſch⸗polniſchen bürgerlichen 

Zeitungen gerügt. Der Dziennik Berlinski ſchrieb: „Bor⸗ 
chardt antwortele auf die provokatoriſche antipolniſche Rede Schiä⸗ 

ſerexs durch Zwiſchenruße. Das taten auch polniſche Abgeordnete. 

Daß er von dem Vorſitzenden Erkfa herausgegrifſen wurde, war 
nicht ſeine Schuld. Schon aus dieſen Gründen hatte die polniſche 

Fraktion die Pflicht, grundſätzlich den Akt der Polizeigewalt im 

Landtag und das Verhalten des Vorſitzenden zu verurteilen 

Die Parlamentsminoriläten müſſen bedenken, was heute die eine 

triſſt, das lunn die zweite morgen ereilen.“ Und der Lecherkläre. 

„Wir bedauern es kief, daß unſere Abgeordneten die Ohrfeige nicht 

gefühlt haben, die von den preußiſchen Junkern der Verfaſſung und 

allen denen, die auf ihrem Boden ſtehen, verſetzt wurde. Wir 

Polen, die wir ſo ſchmerzlich ſeit Jahrzehnten die Folgen der junker⸗ 

lichen Regiererei fühlen, haben die Pflicht, darüber zu wachen, daß 

die durch die Verfaſſung uns garantierten Rechte durch nichts ge⸗ 

mindert werden, wir müſſen olles bekämpfen, was nur die geringſten 

Zweifel in dieſer Richtung erweckt. Der § 64 der Geſchäftsordnung 
iſt unzweifelhaft ein Atientat auf die Immunität der Abgeordneten, 
und unſere Vertreter ſollten doch mit beiden Händen die erſte Ge⸗ 
legenheit ergreiſen, um dieſen Paragraphen, der ſo richtig Haus⸗ 

knechtsparagraph genannt wird, aufs nachdrücklichſte zu verurteilen. 
Die Verteidigung von „Zucht und Ordnung“Hand in Hand mit den 

preußiſchen Junkern wird unſern Abgeordneten weder Ehre noch 
Sympathie in der polniſchen Geſellſchaft einbringen.“ 

So ſelbſt bürgerliche polniſche Blätter. Aber es hieße die 
wirkliche Situntion verkemen, wollte man das Verhalten der pol⸗ 
niſchen Fraktion als zufällig detrachten. Daß ſie lich durch den 
Kampf der Sozialdemokrauie gegen die Ennechtung der icht 
einmal zu Anſtandspflichten gebunden fühlen, erklärt ſich ſchon 

daraus, daß die Sieilung der Sozialdemokratie für die polniſchen 

Nationaliſten eine ſehr unangenehme Tatjache iſt. Behaupten ſie 
doch inmer, es handle ſich hier um den Kampf „des Deutſchtums 
gegen die Polen“, und alle Polen müßten in dieſem Kampfe zu⸗ 
ſammenhalten. Den Kampf der Sozialdemokralie gegen die anti⸗ 
polniſche Geſetzgebung nennen ſie Heuchelei und ſie prophezeien, 
daß die jetzige junkerliche Politik der Polenvergewaltigung fortge⸗ 
ſetzt würde, wenn die Sozialdemokratie einmal obenauf ſei. Alle 
dieſe blödſinnigen Behauptungen verjolgen einen Zweck: die pol⸗ 
niſchen Arbeiter am Gängelbande der polniſchen Junker, Pfaffen 
und Kleinbürger zu halten. Wie konnte alſo die polniſche Landtags⸗ 
ftaktion von der weit ſichtbaren Landtagstribüne die Behauptungen 
der ganzen bi ich iſch ſſe Lügen ſtrafen. Arm in 
Arm mit den Sozialdemokraten auftr. 

Und weiter: Der polniſchen Reichstags⸗ wie Landtagsfraktion 
kommt es gar nicht in den t den Junkern verderden zu 
wollen. Gehen ſie doch mit ihnen bei allen ſozial⸗ und handels⸗ 
politiſchen Angelegenheiten zuſammen, und wer in den Pro 

fragen zuſammenhält, der kam dei andern Fragen nur ein Ge⸗ 

plänkel, keinen ernſten Kampf riskieren. 
Ratürlich wird dieſes Vorgehen der polniſchen bürgerlichen 

Abgeordneten die Sozialdemokratie nicht von dem Wege abbringen, 
den ſie in der Polenfrage eingeſchlagen hat. Sie kämpft gegen die 
nationale Unterdrückungspolitik der Junker und Schlotderone nichi 
wegen der ſchoͤnen Augen der pol inden Klaſſen, f⸗ 
wenen der Intereſſen der deutſchen und polr 
Peilſche, die die Polen ſchlägt, fällt auch auf den Rücken de⸗ 
ů Proletrarier und man kann nicht der Bureaukratie zumuten, 

'en eine Schicht der Unterdrück⸗ i j 
die zweite der gepanzerten Fau 
kratie erſt 
rütkt. Und d 
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e nationale 
ſenunterdrückung bedeutiet. 

E Volksſchule be⸗ 
thunzung der ſchon wegen d laſſenintereſſen des 
chten Volksſchule. Die Verbannung der polniſchen 

u Gerichtsſaal vergrößert den Druck der Klaſſenjußtiz. 
ſe gegen die nationale Unterdrückung, wie ihn 

iſchen und deutſchen Proletariats erfordern, 
okratie nicht vergeſſen, die Politik der 

gerlichen Klaſſen ſo an den Pranger zu ſtellen. 
tich verdient. Würde die ſozialdemokratiſche Landr 

B. bei den kommenden Debatten über den fteiſinn 
ungsantrag (Abſchaffung des Hausknecht; 
haltung der polniſchen Abgeordneten beim Fall 
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u churdt gehörig geißeln, ſo würde ſie ſich ein ditektes Verdienſ 
um die polniſche Arbeiterklaſſe erobern, die dieſes 
Verhalten als Schmach empfindet und es im polnijchen Purteiorgan 
entipreckhend gewürdigt hat. 

  

— — SAK/ 7 Deutſchland 
Der Staatsſtreich geplaut? 

ür Scherbeprede Wilhelms des Zweiten 
Ls offizielle K. ſaß⸗Lothringiſche Zentrumsblatt Der Elſäſ⸗ 
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Cetebeabweordnrte Or. KIEIIa:. Bräſsent 
lcen Kammer, nobeftrht., noch folbende 

Weird verſchiedemlich mil Beſtiümmithelt angenemmen., dte 
worie den Kaiſers von der Einverielbung Elſaß⸗-Lothringeim 
Preugen belen nich bh ſebr dar Aefellst cürrt Larne, ols 

vitimehr die direlie Lüeenen Eſes i Le Lärſte 

zwiſchen den oahhedenden Stelen ben 

errtreniich ftalſgekarden hätlra., Dußß Breuhen dem 
Gedanken einr: Einverleibung nicht atgeneigi mäte, Praucht keinet 
teieter Aerjichrung. Aber die anderen Bimdesſtosten. Baden. 

Babern uw Baden dätte die Einrerleibung, ſo wird ver. 
lichrtt. ſchon noch dem Kriene nicht leicht zugeneden Von 

feien des Busderrcts häll mau, um es kur Mni ſoger. einen 

Iiderſkard onf Sennd von aunceichioſfen. 

Ne vertrauſicten Beſprechumgen ſollen ader noch auf weltrre 

Krriße tiſßirret haben. Men muskelte, meacher Abgeerdnete 

wißfe devon aehr. als er zacpell zu Jagen für gui hieik, mas 
hannte ießwst reſtimuue Namen. üt aber — oder wie iſt— 

min sder die Sache im einztlnen gedacht? &. und Colh- 

ringen worden preutzilche Prorigpen nit ze einem rprãſiden · 

ten un der Spißr. und über dem Garzen der Statthalter. Das 
deutige Nerſonal würde olſo, zum Ttil mit anderem Kan dei⸗; 

behalt der Oberſchulrat würde deiſpielsweiſe in zwei Pro⸗ 

bunziolichtnlkvllegten getrilt Dos Parlament beitände aus zwri 

alltzemeint Stimmrecht gewäblten Provinziullanꝰ; 

e itte, d. d. durch indirekte Waßdi, I Adgeerd⸗ 

Len preußiſchen Vandiag zu deletzteren wären 
die Klipve Res preußiicher Stimmrechs in eiwa⸗ 

Uuch ſon wurden die Einzeldeiten eiger füö 

waltung miiprteitt., und geicgentlich dit Anitchn9 
Mgren fönmte men ſe weil lein 

Waßticteiglich werden diche Enthüllungen ahgeien 
ůj‚ 15 ärde man ich crous 
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lints zu vabken, beſchlleßt. na 
Lagetortnung. Der Borſchlag Weriochs 

1 L e Sen 
a. d. Gädike zu Vorſihenden der Demeträrl 

S8O„ muß es Rommen! 
In Uaden hal der Fobrikont von ber Hecken, bei dem Former 

im Streit ſiehen, etnrn völlig Unbeleiligten oßhne ſeden Anlaß er⸗ 
ſchoffen. Mit jeinen Sireikbsechern hotte der Unternehmer vother 
Schießütungen veronſtaltet. Eir bhaben üder den empörenden Fall 
niebrſach berichtel. 

Der Kertolgteich Schütze iſt bekammilich von der Staatsan⸗ 
waliſcbaft alsbald ous der Huft entlaſfen worden. Ader derwegen 

iſt kein Nörgler berechtint, etwa anzunchmen, daß die Tat ohne 

Südne biriden wird. O dewahrc. das wétc doch im Rechtsſtaate 

Preußen nict möglib. Die Oerfentlichkeit kann mit Befriedigung 
davon Keimtnis nidmen, daß die Staatsanwaltſchaft ſchon Klage 
erbeten bat hrgen — den verentworklichen Rtdefteur der Rhei⸗ 
niſchen Feilung in Köln. uneres Vortigen Portelblattes, und gegen 
die Herausgeber des für den Erichoſlenen gedruckten Totenzettels 

wegen Bei⸗ veu der Herlrns. 
Und neen ſaßt noch einer was geßrn die preußiſche Juſtiz! 

Offtztrtr 6. D. als Lofe Bändier. Die Generaldirektion der 
vrenßiſchen Stants-Cetterie iſt deitrebt, möglichſt wele Ofſtziere mit 

dem Vekrrieb der Voße Iu beichäitigen. Von den 785 vorhondenen 

Eimnahmeſtenen ſoden den Oiftzieren 185 vorbehalten bleiben. Der 

Kricgemnnikter Redt zwar auf dem Standpunkt. daß der Berkauf 

In Deien und der Handel mit Ciern höcht unſtandesgemäß“ lei, 

Aund da estbedri es eitimunt nidt einet gewiſſen Pitanterie, daß der 
t Lotterirloßen. der eden eine Jötderung der un⸗ 

K chen irlerdet ßt: dedeutet, als „ſiandes⸗ 

Württ rrechttt ward 

  

   

   
    

    

      

  

Ausland. 
Großbritannien. 

Wencrulſtrein der Londoner Transportaärdeiter. 
2 imt der mehrſach angekün⸗ 

n Vondan ausgebrochen. 
dai iich nur ais der Zündſtoff er⸗ 

Flammen etzte. Die Regierung war 
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zu machen 

n Stimmzenel ab⸗ 
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deWerkkelligen 
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vör gürn Dingen der Arbeilerpreſſe 

  
  

  

Koniiktes unter⸗ 
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nlgen Zahlen, die die jährliche Einfuhr 

n. Wie Jahreseinfuhr von Hammelfleiſeh 
Wert von 3½4 Milllonen Pfund Sterling, Käße 

Spen 14, Tee 115 und Zucker über 7 Milllonen 

  

öſterreich-Ungarn. 
Die Opfer von Budapeft. 

Nach einer Aufſtellung der Polizei ſind an den belden Blut ; 

tagen von Poliziſten und Militär 236 Mevſchen niedergemacht und 

vpetwundel worden. Die Zahl der Schußwunden ſoll „verhältnis⸗ 

mäßigz gering“ ſein: deſto mehr ilt mit dem Säbel gewütet worden! 

Groß iſt die Zahl der vordenommenen Verhaftungen, die bisher 

ſchon mehr als 800 betragen. 67 von den verhaſteten Arbettern 

wurden der Stacisanwaliſchaft übergeben. — Zurzeit herrſcht 

wieder „Ruhe“; die Soldatesks hat das Gemeßel eintzeſtellt. Am 

1. Pfingſtfeiertag begruben die Budapeſter Arbeiter ihre Toten, die 

Opfer der blutigen Söbelei. Das Begräbnis ging unter maſſen⸗ 

haſter Beteiligung der Arbeiterſchaft ohne olle Zwiſchenfälle vor 

ſich und hinterließ als machtvolle Kundgebung einen gewaltigen 
Eindruck und wirkte wie dos ſtille Gelöbnis der Arbeiter: Die 
Opfer einer brutalen Gewaltpolitik dereinſt zu rächen! 

Wie ein gellender, zermalmender Schrei — heißt es in der 

Wiener Arbeiterzeitung — erklingt das Todesröcheln der Gemor⸗ 
deten, das Aechzen d: Perwundeten; der füurchtbaren Not des 

Volkes, den man ſein Recht weigert und deſſen gelamte Entwick⸗ 

lung dem elenden Machtkitzel einer Handvoll Feudaler geopfert 
wird. In allen Arbeiterherzen wird ſich das Mitgefühl über die 

Todesopfer des Volkskampfes regen, überall das Mitempfinden 

mit den ungariſchen Proletariern lebendig werden, die ihr Leben 

in die Schanze ſchlagen, um dem Volke ſein Recht zu erkämpfen. 

Marokko. 
Neue Kümpfe um Fezs⸗ 

In einer unter dem Vorſitz des Präſidenten der franzöſiſchen 

Republik abgehaltenen Miniſterrat teilte der Miniſterpräfident 
Poincare Telegramme des General Liautey über die Situation 
in Marokko mit. Die Telegramme berichten, daß Fez von den Ein⸗ 

geborenen angegriffen, daß der Angriff jedoch zurückgeſchlagen wor⸗ 

den iſt und daß die Angreiſer ſchwere Verluſte erlitten haben. Die 

fronzöſiſchen Verluſte ſeien verhältnismäßig gering. (7) Der 

Kriensmniniſter tille mit, daß er auf Antrag des Generals Liautey 

weitere Truppen nach Marolkko entſende, und zwar zwei Batäillone 

der Kolonialarmee, ein Bataillon Schützen, zwei Schwadronen 
Spahis und zwei Vatterien Gebirgsartillerie. Die Zahl der dann 
insgeſamt nach Marokko entſandten Truppen beträgt 47 000 Mann. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Die Reichstagserſatzwahl in Hagenow. Die Wahl, die durch 

die Ungültigkeitserklärung des Paulichen Mandats nätig witd, findet 

wahrſcheinlich ſchon im Inni ſtatt, weil die Agrarier in der Erntezeit 

durch die Wahlagitation nicht geſtört werden wollen. Für die Sozial⸗ 
demokratie kandidiert wieder der Genoſſe Kober. Die Fortſchritiler 
haben ebenſo wieder den Semindr⸗Oberlehrer Sivhovich in Lüstheen 
als Kandidaten aufgeſtelt, den auch die Rationallideralen underſtützen 
werden. Für die Konſervaliven kandidiert natürlich wieder der Zunſt. 
bruder Pauli⸗Potsdam. Am 12. Jaunuar 1812 erbielten Pauli (Konſ.) 
7069, Sivkovich (Forſſchr.) ober (Soz.) 5151 Stimmen, die 
drei Parteien ſind alio ziemlich itark. 

dunſt unterm Maulkorb. Die Kartellkemmiſſian der Ge⸗ 
n d. Rb. haute beablichtigt, Emil Rolenows ſoziales 
Schalten leben, in einem dageweiſe gepachteten 

'eder der Gewerkſchaften aufführen zu laſſen. 
ner Polizeipräſidium: 

rung kann aus ordnungspol ichen Gründen nicht 
den. Eine Erörterung der Frage, od der Kartellverband 

aupt, ohne im Beſitze einer Konzeſſion zu iein, Theater⸗ 
ungen veranſtalten kann, dürfte ſich daher erüdrigen. 

Der Polizeipräſident v. Weegmann. 

Der Grenzkommiſtar Dreßler. Uberſchreiten der ruſſiſchen 
en Spidnageverdachts un Beamten feſtgenommen 

den; er Kaf am Pfingſt⸗ 
ageblich das Opfer einer 

Aus Weſtpreußen. 
Die Angſt vor dem Landarbeiterverband. 

Die ſoriſchreitende Organiſierung der Landarbeiter macht den 

Agräariern ſchwere Sorge. Ausſicht, bald zur Zahlung 

Lohne und zur beiieren Behandlung der Landproletarier 

en zu werden, iſt füt dieſe Herren, die ſich als die ge⸗ 

ſcher fühlen, 'a auch nicht beſonders angenehm. Aus 

M iit daher wiederholt der Vorſchlag &macht worden. 
dung eines Unternehmerverbandes für Landwirtich 

en der Londarbeiter entgesenzureten. Demgeg 
p wing, die jüngſt gemacht wor⸗ 

8 ge, wie dem Eindringen der 
i dem Lande Einhalt getan werden könne, 
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   rungen Be⸗ 
  

immer noch die Erhöhung 
i. Namemlich die 

v s Mittel. 
iichen Arbeiter zu ſteigern. Nicht 

    
pwieriger jei die Vergebung von 

Man dürſe ſich berhehlen, daß 
von Raichin dem 

Ratte Arbeit eine Baupt⸗ 
Mittet zur friedlichen 

rung der Stel; 
nicht mehr zur 

n Arbeit Leiſten 

ig der Frau gebiete jchon die Erwäg ing, 
e des Arbeiters das Wort hade 

,wenn es ſich um das Fortziehen handle. 

Bedeimnung werde es ſein, dem Arbeiier Vieh⸗ 
Mung dort zu gekauen, wo man dafür zur Bar⸗ 

Die Havs, Garten und Viebd veforgende 
Weit als mtöglich, som Gute durch Hmackern des Gar⸗ 

* Initandſepung des Jartaes uſéw. zu nterftützer⸗ 

Ung don gemeinfamen Fuhren zur Stadt und zur Kirche 
eine der Gelegenheiten, den Ardeitertamilten Wohl⸗ 

un und Annehmlichkeiten zu verſchaffen. Solche 

    

     

  

dieter: Darlegurgen iſt var allem das Zugeitändnis inter⸗ 
. deß võere Lehre und Beferung der Berheltuiſſe aölig ſind 

ma Scharmacherei die aufftrederde Arbeiterbe⸗ 
i auf dem Lande mcht zurückhalten kann. Der Verkaſter 

   



    
      

ie, 0o 

„durch beſſere Bezahlung und durch 

tel, die den Agrarlern nichts koſten, die Sozial⸗ 

alten! In ſeinen Vorſchlägen ſteckt gewiß ein 
ber der Verfaſſer irrt, wenn er glaubt, damit 

erreichen. Er kennt anſcheinend nicht den 
arier, die durch derartige 

nicht dewogen werden, auch nur einen Groſchen 

bewilligen. Hier milſſen ſtärkere Mittel zur 

cht werden, über die aber nur die gewerkſchuſtliche 

Landarbeiler verfügl. 

feind 
gahhei, al 

Diwas Poſitives zu 

üirgend, oismus der Herten Agr— 
Henzenloßen Gg 

Serinm gründe 
Lohnaufſchlas zu 

dung gebra 

Organifalon der 

— Danzig. 

Zum Kinderhilfstag, 

dieſem bürgerlißhen Wohlfahrtsrummel, hat kürzlich auch die Ver⸗ 

tretung der organiſierten Arbeiterſchaft Stellung genommen. Sie 

beſchloß · dieſen Rummel nicht milzumachen, ſondern Proleſt zu er⸗ 

heben geßen den Scheinverſuch, das Verbrechen der bürg rlichen 

Geſellſchaft an den Arbeiterkindern durch falſche Wohltätigkeil zu 

verdecken. ö 

Meaßzgebend für dieſen Beſchluß war die Tatſache, daß die Be⸗ 

ſeitigung der Schäden der heuligen Geſellſchaft nur geſchehen kann, 

wenn die ſozialen Verhältniſſe von Grund a uf geändert wer⸗ 

den und jedem die Möglichkeit gewährt wird, ſich und die Seinen 

ſatt machen zu können. Ferner die Erſahrungen, die beim vor⸗ 

jährigen Biumentag gemacht worden ſind. Damals hieß s, der 

Ertrag ſolle den Armen zu gute kommen und was mußten wir er⸗ 

leben? 10 000 Mark erhielt der Jugendfürſorgeverband 

zur geiſtigen und ſozialen Verſtlavung der Arbeiterkinder, um ſie 

zu „guten“ Patrioten und Gegnern der Arbeiterbewegung zu machen. 

19 000 Mark bekamen die grauen Zentrums⸗Schweſtern uUnd der 

Baterländiſche Frauenverein für ihts arbeiterfeindlichen Zwecke. 

500 Moerk erhielt der konſervative Militi Frauenverein. Nur 

4000 Mark blieben für das Säuglingsheim, 3000 Mart wurden 

für Säuglingsfürſorge, 2000 Mark für Ferientolonien, 1000 Mark 

für hungernde Schulkinder bewilligt. Der jüdiſche Kinderhort wurde 

zum Schluſſe auch noch mit 500 Mark bedacht. Das ſind im 

Grunde genommen 29 500 Mark für arbeiterfeindliche Zwecke und 

10 500 Mark für die bittere Not armer Kinder. Die Armen der 

Stadt, die unter dem Regime des Herrn Dr. Ewert wahrlich nicht 

auf Roſen gebeitet ſind, gingen bei dem vorjährigen Blumentage 

völlig leer aus. Ja noch mehr: die Sladtverordneten⸗VBerſammlung 

vom 5. März ſtrich noch 650 Mark vom Armenelal! Die dies⸗ 

jährigen Macher de⸗ Blumenrummels ſcheinen ſich dieſer Art Wohl⸗ 

tätigkeit ſelber zu ſchämen, denn nach der Reklame zi urteilen, ſoll 

der Ertrag den lungenkranten und erholungsbedürſtigen Kindern 

zu gule kommen. Wir müſſen auf Grund der angeführten Er⸗ 

fahrungen leider befürchlen, daß dieſe Verſicherung nur Reklame 

iſt. Wer bürgt uns dafür, daß die diesjährigen Gelder nicht in ähn⸗ 

licher Weiſe wie im Vorjahre verwendet werden? 

Hiervon abgeſehen, weiſt, wie wir eingangs betonten, die Ar⸗ 

beilerſchaft alle derartige Manipulationen, durch die die menſchen⸗ 

ſchindenden Kapitaliſten veranlaßt werden, den Opfern ihrer Wirt⸗ 

ſchaftsweiſe einige Brocken hinzuwerfen, aus Priazix zurück. An⸗ 

erſchütterlich lebt im Proletariat die Ueberseugung, daß denen, die 

die Güter dieſer Welt ſchaffen, der volle Wert des Arbeitsproduktes 

gehört. Sie verlangen gerechten Lohn, die Arbeitsbienen, jordern 

durchgreiſende Wohnungsfürſorge, wirkſamen Atbeilerichutz und 

das Milbefimmungsrecht in Slaal und Gemeinde. Die deutſchen 

— und mit ihnen die Danziger! - Arbeiter ſind keine Lazza⸗ 

roni und keine Bettler, denen man einige Kupfermünzen hinwerfen 

darf, meinend, die Zudringlichen nun abgeſpeiſt zu haben! Gebt 

uns das gleiche Wahlrecht zum Abgeordnetenhauſe und zu der 

Stadtverordnetenverſammlung! Statt deſſen vertretet ihr alle mit 

einander Privilegien⸗ und Klaſſenherrſchaft. Nicht einen ehr⸗ 

lichen Freund hai das allgemeine, gleiche, geheime und direkte 

Wahlrecht unter euch! Sind dir kiinder. für die ihr jetzt den Beitel⸗ 

ſack ſchwingt, nicht durch eure Schuld krank geworden? Warum 

bezahllet ihr die Väter dieſer kranken Kinder nicht anftändig? Wa⸗ 

rum ſeht ihr ruhig die grauenhafte Wohnungsmifere Danzigs mii 

an? Ihr ſchafft und duldet Zuſtände, die läglich hunderie neuer 

kranker Kinder erzeugen müſſen. Und das olles ſollten wir über 

Nacht vergeſſen? Nein, ſchäriſten Proteſt, entſchiedenſten Wider⸗ 

ſtand gegen folch Volksverhöhnung! Kein Sozialdemokrat, kein 

freiorganiſterter Arbeiter kauft eine Heckemroſe! An den Tagen, an 

denen in Danzig und on den Vororten der Blumenrummel in 

Suene geſetzt wird, trage jeder klaffenbewußte Arbeiter 

öffentlich ein Gegendemonſtrationsabzeichen, 

Uri jeiner Meinung über den Wohlfahrtsbettel Ausdruck zu geben. 

Ocbei iſt es ſelbſtverſtändlich, das von der organiſierten Arbeiter⸗ 

ſchaft niemand Handlungen begeht, in denen die bürgerlichen Blu⸗ 

menbettler Beleidigungen oder Beläſtigungen erblicken könnien. 

Das fkandalöſe Verhalten, das im Vorjahre Vourgrois gegenüber 

abiehnenden Arbeitern zeigten, darf niemand zur Nachahmung 

reizen. Kühl und ruhig, aber enüſchieden und unerbittlich ſoll den 
Blumenhändlern die Antwort werden: Almofen verſchmähen wir, 

gebi uns Gleichberechligung: —* 

  

    
1————————— 

  
  

  

* * 

Die Abzeichen der Arbeiterſchaft kojten 10 Pfennig und ſind in 

vllen GEewertſchaftsbureaus, bei allen Gewertſchaftsvorſtänden, in 

den Berkehrsletalen und in der Expedesen de. SSwucht zu 

haben. 

Der Ertrag ſoll je zur Hälfte der Viblioihek und den Abonnen⸗ 

ten der Arbeiterjugend zu gute tommen. 

Die Abzei ven tragen die Aufſchrift: 

ſondern MRenſchenrechte! 

  

Nicht Almoſen, 

Der Stren Mune Arbeiterfieg. 
Der Streik der Nieter, Stemmer und Schiffszimmerer bei ter 

iuma J W. Kluwitier iſt mit Erfolg Dernbei Met den Verhand⸗ 
lungen am 28. Mai wurden folgende Vereindarungen getrocfen. 
»Die Alkorde für Nieter werden für Preßluftmnietung um 10 

bis 40 Pfennig, für Handnietung um 20 bis 50 Pfennig pro 100 
Stück erhohnt. —.— 2 „Citen fär glatte Lasve 11 ftott wie 

  

    

  

bisher 10 Piennig. Für die Arbeit 

Hauptpunkt der Differertzen war die Regelung der Ueberflunden, 

welche den eigentlichen Unlaß zur Beweczung gaben. Bisher wur ⸗ 

den lleberſtunden gemacht, jogar Nächte hindurch gearbeitet, ohne 

einen Zuſchlag. Hlerzu erklärt die Pirma, daßz Ueberſtunden ſowie 

Nachlarbeii in Iukunfi ulchl latlſünden ſollen. Sollten ;boch, burch 

beſondere Umſtände veranlaßt, ſolche unumgänglich ſein, — beim 

Docken und Schlippen, — dann wird in Lohn gearbeilel und pro 

Slunde 10 Pienni Kuſichlag gezahlt. Mit dieſen Zugeſtändniſſen 

erklärten ſich die Streitenden zufrieden und beſchloſſen die Beendi⸗ 

gung des Streits gegen drei Stimmen. 

Die Wiederaufnahme der Arbeit erſolgte am 30. Mai. 

Somit hat die Einheit und Geſchloſſenheit ein gutes Reſultat. 

gezeiligt. Mögen nunmehr die Kämpfenden an den Arbeitsplatz 

zurücktehren in dem Bewußtſein, daß es ohne Organiſation keinen 

Fortſchritt gibt. 
  

Der Zerfall des Zentrums 

beginnt nun auch in Weſtpreißen. Wie zwiſchen der Kölner und 

der Berliner Richtung des Dentrums beſteht bekanntlich auch 

zwiſchen den chriſtlichen Gewerkſchaften und dem Verband katho⸗ 

liſcher Arbeitervereine (Sitz Berlin) eine Reihe tiejgel ender Mei⸗ 

nungsverſchiedenheiten. Der Berband katholiſcher Arbeitervereine 

bekämpft die chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung in entſchiedenſter 

und ſchärfſter Weiſe. Am, 25. Mai hielt er in Berlin eine Tagung 

ab, auf der angeblich 1200 Vereine mit 130 000 Mitgliedern ver⸗ 

treten waren. Dach ſind davon viele Lehrer, Küſter, Handwerks⸗ 

meiſter uſw. abzuziehen. Auf dieſer Zuſammenkunſt iſt nun eine 

päpſtliche Kundgebung verleſen worden, die ſich mit einer bisher 

noch nicht beobachteten Schärfe gegen die chriſtlichen Gewertſchaſten 

und mittelbar alſo auch gegen die Kölner Richtung des Zentrums 

wendet. Der Pfarrer Beyher war vom. Verband mit einer Hul⸗ 

digungsodreſſe an den Papfſt gefandt worden. Auf die Huldigung 

hat der Papſt, wie Pfarrer Beyer auf der Tagung mitteilte, fol⸗ 

gende Antwort gegeben: 

„Ich kenne Euere Grundſätze 

beſonders auch die Difſerenzen zwiſchen 

anderen. Euch lobe ich, Euch billige ich, und Euch ertenne ich an 

(vos approbo), und mit allen Kräften ſtrebe ich an, daß alle 

Eure Grundſätze ſich zu eigen machen mögen. Die anderen 

villige ich nicht (reprobo): ich verdamme ſie nicht, denn es iſt 

nicht meine Sache, zu verdammen⸗ jedoch ihre Grundſäte, welche 

folſch ſind, kann ich nichi anerkennen (approbare non poſſum). 

Wenn die wirtſchaftliche Seite des Lebens von der Religion 

getrennt wird, ſo, daß dieſelbe nicht den ganzen Menſchen und 

die ganze Organiſotion durchdringt (tompenetro), ſo müſſen ſich 

daraus traurige Folgen (funestae) ergeben. Wenn man näm⸗ 

lich die Religion von einer Betätigung des Lebens ausſchließt, 

3. B. von den wirtſchaftlichen Beſtrebungen, ſo wird ſie bald auch 

von anderen auf das praktiſche Leben gerichteten Fragen ausge⸗ 

ſchloſſen werden, ſo wird man bald zum Akonfeſſionalismus, 

d. h. zur Leugnung aller Religion auf ſchnellſtem Wege gelan⸗ 

gen. Deshalb kann ich derartige Organiſationen nicht billigen. 

Man kann auch nicht das Individuum, das einzelne Mit⸗ 

glied, von der Organiſation trennen, ſo daß man ſagt, die ein⸗ 

zelnen Mitglieder unterſtehen zwar der Autorität der Kirche, nicht 

aber die Organiſation als ſolche, das iſt ganz umichtig, unhalt⸗ 

bar und undenkbar. Die Kirche hat auch den Organifationen 

zu gebieten. 
Sage Deinen Freunden und den lieben Arbeitern: Der 

Heilige Vater billigt ihre Beſtrebungen in allem und ſtimmi mit 

Euch überein, fühlt mit Euch und wünſcht lebhalt (wehementer), 

daß alle anderen Arbeiterorganiſationen mit Euch übereinſtimmen 

ſollen (conveniant). Ich will, daß Du allen Präſiden und Mit⸗ 

gliedern ſageſt: der Papft erteile ihnen aus ganzem Herzen ſeinen 

Segen und bitte ſie, daß ſie auf dieſelbe Weile wie bisher fort⸗ 

jahren mögen, nicht allein für das irdiſche, ſondern auch füͤr das 

geiſtliche Wohl der Arbeiter zu wirken.“ 

Dieſe päpſtliche Antwort iſt natürlich vo 

ſtürmiſchen Beifall aufgenommen worden. 

lichen Gewerkſchaften und dei 

Zeit ihren Arbeitervereinskon⸗ 

aber muß dieſe Erklärung wie ein Guß kalten Wai 

Schon vor dieſer Kriegserklärung iſt es in tpreußen be⸗ 

reits zu wiederholten Rebellionen gegen die Berliger Richtung ge⸗ 

tommen, die, wenn ſie auch nicht in der breiteſten Oeffentlichkeit 

vorgenommen wurden, doch recht ſtürrmiſch verlaufen ſein müſſen. 

Berichtete doch das Weſtpreußiſche Volksblatt ſelbſt vor einigen 

Tagen, in Marienbung hätten katholiſche Arbeiter rund heraus 

erklärt, in Zukunft ließen ſie ſich kuch vürch den Propfi Pingei 

nicht mehr das Maul verbieten. Eine Anzahl Ortsvereine haven 

bereits ihren Austtitt aus dem Beriiner Verband vollzogen. Was 

aus dem gärenden Brei entſtehen wird, läßt ſich einſtweilen noch 

nicht beurteilen. Zunächſt iſt das Weſtpreu Biſche Volks⸗ 

blatt, das ſich bisher mit Lavieren half, in eine ſehr bedrängte 

Situation geraten. Es möchte ſicher für die Berliner Richtung Par⸗ 

tei ergreifen. Aber die Abonnenten! Die ökonomiſche Entwicklung 

hat an der Oſtſeeküſte denn doch ein ganz Teil andre Verhältniſſe 

geſchaffen, wie in den Eiſeldörfern oder den Gefilden Oberbayerns. 

So willige ſchwarze Schafe wie doct ſind unter den katholiſchen Ar⸗ 

beitern Weſtpreußens nicht mehr zu finden. Das Weſtpreußiſche 

Volksblatt gleicht darum gegenwärtig dem bekannten Greis auj 

Dache. Es muß ruhig dulden, daß in ſeinen Spalten ein Kampf 

der widerſtrebenden Geiſter beginnt, der rrotz der Vorſicht mit der 

er zurzeit noch geführt wird, außerordentlich viel verſpricht von dem, 

was mit Rolwendigkeit kommen muß. Dern die wirtſchaftlichen 

Intereſſen regieren das Handeln der Menſchen. Und dort, wo das 

Brot in der Lade und die Milch in der Schüſſel jehlt, läßt ſich auch 

der geduldigſte katholiſche Arbeiter auf die Dauer nicht durch Meſſe 

und Weibwedel betören. 

und Euere Beſtrebungen und 
Eurer Organifalion und 

  

n den Delegierten mit 

Im Laoger der chriſt⸗ 

r Kölner Richtung — die zur ſelben 

gareß in Frankfurt a. M. abhält — 

i 

  

5 wirkel. 
   

  

   

  

Übt Solidarität, Proletar 
Beranlaßt ducch den Generalſtreik der Tran⸗ 

Hafen von London ſuchen 

  

  pottarbeiter 

Agenten des engliſchen Kapitals mit 

Eifer in allen Häfen des Kontinents eine große Zahl Streik⸗ 

brecher für England. Es iſt zu erwarten, daß ſie auch nach Danzig 

kommen und hier Hafenarbeiter unter falſchen Vorſpiegelungen zur 

Fahri nach London zu bewegen ſuchen. Kein Ardeiler, der auf 

jeine Ebre häll, gitt lich zu Streikbrecherdienſten çer! Kollegen, 

ſorgt dafür. daß niemand nach England geht! Auch der Königs- 

berger Straßenbahnerſtreik dauert weiter fort. P.-ô: Solidorität 

mit euren Brüdern! Arbeiter, haltet den Zuzug ſeen! 

Der Prozei uuſeres Genoſſen Marckwald gegen den Reichsver⸗ 

bandsſekretär Taube findet om Donnersteh, den 13. Juni, vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Königsberger Schöffengericht ſtatt. Ge⸗ 

neralſekretär Taube hatte bekanntlich wiederholt dehauptet, unſer 

Genoſſe dabe öffentlich erklärt: „Es gibt kein Gewiſſen!“ Am 13. 

Juni wird Herr Taube Gelegenheit habet, den Wahrheits⸗ 

beweis zu erbringen. 

Varnung vot Kreuzottern. Große Vorſicht ijt jett für das 
Lagern im Wolde anzutaten. Gewarnt wird vor allem, ſich im 

feuchten Mooſe niederzulaſſen, denn ſelbſt Plaid und Wolldecken   

Kreuzotterbiß zu verhalten hat, dlr 

Vinie iſt die Lißwunde gut auszuſaugen, dann mit feuchier Erde zu 

waſchen der Wunde mit 
ut 

bie Bißwunde ſofort mit gutem Branntwein (Kognak, 

dem5 

   

  

    ü 3u bezeichnen, denn hier 
; eit des „Probierens“ wird ein] das Wetſuheeen in Laubwolbunker 

Juſchlag von 15 Pfo. pro Str de zimm Lohn gezahlt. Die Schiſſs⸗halten 10 enzoltern oft auch dann wenn der Boden nicht 

zimmerleute erhalten 2 und 3 Pfa. Lohnzulage: pro Stunde. Der allzu feucht ift. Ein kurzer Hinweis ba wie man ſich bel einem 
ſte zwedmäßig ſein In erſter 

belegen und knit einem ꝛeinen Tuche zu verbinden. Das Aus⸗ 

Salmiakgeiſt iſt ebenſo wie feuchte Erde 

r Linderung des Schmerzes geeignet, Zu empfehlen iſt ferner, 
Rum, Korn) 

auszuwaſchen. Als unerläßlich muß die möglichſt ſchnelle Hinzu⸗ 

ziehung eines Arztes bezeichnet werden. 

Hafenarbeiterbewegung. Seit 1903 galt fü“ die Danziger 

Hafenarbeiter kein tariflich geſchützte⸗ Arbeltsrecht. Zorher 

hatten ſie ſich drei Jahre lang des Schutzes eines Arbeitsver⸗ 

trages erfreut. Das Jahr 1900 brachte mit dem grohen Streik 

der Weichſelholzarbeiter auch die Beroegung der Hafenarbeiter, 

die nach ganz kurzem Streik zum Abſchluß des erſten Tarifes 

führte. 1902 wurde dieſer behauptet und noch verbeſſert. Dann 

beirstep ged im Frühjahr 1903 die freiſinnigen Reeder unter 

ſem ſpäter wahnſinnig gewordenen Bankrotteur Rodenacker 

auf den Tarif und das Koalitionsrecht der Hafenarbeiter. Sie 

ſchufen ſich eine zentrumssechriſtliche Arbeitswilligen⸗Schutztruppe 

und Knuteten mit ihrer Hilfe die kämpfenden Arbeiter brutal 

nieder. Zum Dann für die chriſtliche! Henkersdienſte ſperrten 

die Reederterroriſten dann die freiorganiſierten Arbeiter von 

der Arbeit aus Faſt ein volles Jahrzehnt behauptete ſich 

dieſer kapitaliſtiſch⸗Ghristliche Terror im Hafen. Aber die Hafen⸗ 

arbeiter, die früher in geſchloſſener Einmütigkeit ſo brav gekämpft, 

ließen ſich auf die Dauer nicht entmutigen. Nachdem Roden⸗ 

acker im Rrenhauſe geendet, erſtarkte die Organiſation der 

Hafenarbeiter wieder langſam aber ſicher. Der zentrumsſchwarze 

Pruck, der ein würdiges Gegenſtück zu der chriſtlich geprieſenen 

Freiheit de. Arbeit war, wurde ſchließlich geſprengt. Im 

Jahre 1911 begannen wieder die Vorarbeiten für einen Tarif, 

und zwar gemeinſchaftlich mit den Ohuedie Mit dieſen 

wollten die freiſinnigen Unternehmer, wieder die Reeder ſtatt 

die Stauermeiſter, die früher ſtets ſelbſtändig mit den Arbei. ern ab ⸗ 

geſchloſſen hatten, wohl verhandeln, aber nicht mit dem, freien 

Berbande, in dem die übergroße Mehrheit organiſiert iſt. Vor 

allem wurde abgelehnt, mit dem Gauleiter Schikorr zu beraten. 

Als die Arbeiter einmütig darauf beſtanden, wandten ſich die 

Reeder an ihren Unternehmerverbar. Dieſer riet von einer 

nutzloſen Kraftprobe ab und forderte, aß mit dem Gauleiter 

und dem Deutſchen Transportarbeitecverbande offiziell ver⸗ 

handelt würde. So kam es dann zum Tarifabſchluß, der den 

Arbeitern Vorteile brachte, wie ſie ohne Streik nur ſelten erreicht 

ſein dürften. Der Tarif gilt bis zum 1. Oktober 1914. Tage⸗ 

lohn für gewöhnliche Arbeit iſt von 5)00 Mark auf 5,30 Mark 

und für ſchwere Arbeit auf 6.00 Mark erhöht. Die tägliche 

Arbeitszeit gilt von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends mit 

u ſtündiger Frühſtücks⸗, ſtündiger Mittags⸗ und iie ſtündiger 

Veſperpauſe. Jeder angefangene halbe Tag wird als voller 

halber Tag bezahlt. Die berſtunden von 6 bis 8 Uhr abends 

werden mit 75 Pfennige und die Nachtſtunden mit 1,00 Mark 

bezahlt. Für Honn⸗ und Feſttage iſt bei 8ʃ½ ſtündiger 

Arbeitszeit 10 Mark Lohn zu zahlen. Das Heranbringen 

und Fortſchaffen de⸗ Arbeitsgeſchirrs wird jetzt auch als Arbeits⸗ 

zeit bezahlt; ebenſo das Offnen und Schließen der Schiffsluken. 

An den Vorabenden der großen Feſte erfeigt ohne Lohnabzug 

ſchon um 1 Uhr Feierabend. Für die Fahrt zur Arbeitsſtelle 

muß der Unternehmer bis 40 Pfennige Fahrgeld erſetzen. 

Beim Laden von Holz erhalten die auf dem, Weſſer iötigen 

Leute täglich noch 50 Pfennige ſogenanntes Stiefelgeld. 

Durch den neuen Tarif ſind wieder ſtabile und vorteilhafte 

Zuſtände für die Hafenarbeiter geſchaffen. Die Hafenarbeiter von 

Danzig und Neufahrwaſſer ſind durch langjährige Erfahrungen 

belehrt, daß ſie dieken erheblichen Fortſchritt nur ihrer Organi⸗ 

ſation verdanken und ihn auch nur durch ſie erhalten und 

ausbauen können. Wir ſind daher überzeugt, daß ſie ihre 

    

Organiſation immer feſter Und einmütiger geſtalten werden, um 

70 die tarifloſe Arbeitsſklaverei gegen wen es as ch ſei. jür alle 

»Sukunft unmöglich zu machen. Das harte hrige 

das aus der Tiefe vollkommener 

Rechtloſigkeit trotz der Hungerknute eines freiſinnig⸗brutalen 

Unternehmertums wieder Zur Eroberung des Tarifes führte, 

verdient die bewundernde Achtung der Danziger Arbeiterſchaft. 

Möge das Beiſpiel der Hafenurbeiter zu ſeinem Teil dahin 

wirken, daß recht bald alle Arbeiterſchichten ſich der Macht der 

Solidarität bewußt werden. 

Ringen der Hafenarbeiter, 

V     (Fortſetzung in der Beil⸗ 

  

ů Danaiaer Vichveste 
D-reuꝰ 

vom 29. Mai 1912 
pro 50 Kild Lebendgewicht: 

Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, die 

noch nicht gezogen haden lungefocht 48 Mé., junge fleiſchige, nicht 

E ältete und ältere ausgemüſteie 43—44 Mä., mäßig genährte 

junge, gut genährte älrere 40 bis 42 Mk, gering genahrte bis 38 Mk. 

Bullen: Vollfleiſchige⸗ ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 46 bis 

18 Mk., vollfleiſchige ingere 40—k44 Mk., mäßig genährte junge und 

gui Knährte ältere 36—38 Mk., gering genährte bis 34 Mk. 

Färſen und Kühe: Vollileiſchige, ausg, äſtete Fäürſen höchſten 

Schlachtwerts i8 Mä., vellfleiſchige, aus ſiete Kühe höchſten 

chlwerts bis zu 7 Jahren 35—42 Mäk., ältere ausgemäſtete 

und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Fürſen 36—38 

„mäßig genährte Sü- Färſen 30—33 Mk., gering genährte 

Kälber: Dopp der, feinſte Maſt 00 —00 Mäk., feinſte Maſt⸗ 

gölber 55 bis 60 Mk., mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 50 bis 

53 Mk., geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—48 Mk, geringere 

Saugkälber bis 35 Mk. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 38 - 40 Mäk., 

ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge 

50555 Db. Mk., mößig genährte Hammel und Schafe [Merzſchafe, 

30—32 Mk. 

  

  

  

           

     
      

  

  

    

KRühe 
Mk. 
Kühe und Färſen bis 

   

    

  

       

   
    
    

Schweine: S. — 

54 Mäk., volllleiſchi ũewicht bis 

55 Ak., vollfleiſchige von 100—: Kilogr. Lebend⸗ 

  

gewicht 50—54 Mäk., vollfleiſchige 
Lebendgewicht 53—53 Mk., vollfl⸗ 

Ledendgewicht 4750 Mu., ausgem⸗ 

reine Sanen und geſchnittene Eber 

Uhren 

    

   

  

weine von 80—100 Kilogr. 
Schweine unter 80 Kilogr. 
Sauen 51—53 Mk., un⸗ 

Mk. 

  

  

      

   

   
     

MitZjäbtiger ſchriftl. Sategtie 
2 vilberne Herrenuhren i 

E von Mk. 7.50 
Silberne Damenuhren 

von Mk. 7,50 
Goldene Dantenuhren 

von Mk. 14,.50 
Wecker von Mä. 1,78 

Repara“ arpreiſe: 
Eine Uhr reinigen Mk. 1, 
eine Feder Mk. 1, ein Glas 
15 Pf., Zeiger 10 Pf., Kapſel 

20 Pf. 

S. Lewy MNflar. 
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    halten Kreuzottern vori Angriff nicht ab. Als direkt gefährlich iſt 

  

E
 

Uhrmacher, nur Breitgeſſe28            



    

weßlen vollständiger Aufgabe unseres seit 24 lahren bestehenden Geschäfts. 

Ex kommen in hächtter Woche zu unziauhbiich billigen Preisen zum Verkauf: 
i Alpaka, Sloiree Herrenhemden u Wäineee Hauskleiderstoffe 40 Elusenstoffe, nd Resde 45 Unterröcke LanenAmtanen f 20. 75 

pe: Melrt N5. 00, 82, E per Meter 3.30. . 15 . W, O. 665, e&. p. Sick. 7.38, 6,50. B, 28, 4,50, 3,25 bis V p. Stck. 3,30, 2.85, 2,45, 1.95 bis 5 

uni Damentuche. aeen - 43 Wascstoffe . un Sus Ser,, „8 Damenhemden u. Beintleider ünel., Mars- pid KHüchensgherrem Asent⸗ 
per Motet 1.05 &. S. J8, O. 55. Ap. Meter 1,35, 1.06-C. SS. E 3S. 48. 25 V in Rehforcee und Leinen, eigene Trikotagen küe Wyegenend Semühiet 

Halbwollene Kleiderstoffe 
rrößtich un Trugen 

ver Mster 1.38, 65. . 10. &, . 

Bardtient-Häaännerhemden 
Lestrentt und e- 130. 1.OS. f. 48. 

Lunlebtion, p. Ciek., J, 25, J.00, 2.50 
2200, I.80, 1,50 bis 

Duhneg-, Herren- d Suienmküonb 
B15. Blaue Jacken und Hosen 

p. Sick. 255, 1,85,1,75 vis 155. 

  
  Reinwollene Kostümstoffe 

in alten motlernun Farden 
per Meier 4.75. l.48, l.25», 1.05 & bys   90. Ueberzeugen Sie sich selbst von der Billigkeit unsere Offerte. 

    Engl. Leder- u. Zwirnhos. 2 20 
„ P. Stck. 3,20 2,75, 2,40 bis 

Gebr. Boguntlewski, Danzig 
im poiniscken König. 

  

Kohlenmarkt 31. 

Dln⸗ 

Zum fidelen Bauer aan 
Am Sonntag, den 2. Juni 1912 

bewerkschaltskränzchen 
irder: der Kere-Kidgit ladet di 

Das Vergnügungskomitee. 

rer Serstrtguns 

  

Von 38 bis 5⁵ Mäk. 

  

Julius Talberg, Schveidermeiſer 
Breitgaſſe Kr. 107, 1 Tr. 1882 
  

    
Fahrräder, 

Eübehör und Ersatzteile- 

Elekfrische Artikel aller Art. 
Kenarsturer schnell uand billig- 

Danziger Fahrradzentrale 
12³ 

Breitxasse 78 
E sSt Röbl 
DaRTiR 

  

ATVi:zgüsse 78 

  

  

  

    

    

Num. Rognak. 
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Feine Lköre. x ů 

Verſammlung 
der Gewerkſchaftsvorjtände und 

Kartelldelegierten 
am Montag, den 3. Juni, abts. 8 Uhr 

im „„Bürgergarten“ in Schidlitz. 

Tagesordnung: 

. Stellungnahme zur Gewerbegerichts⸗ 
wahl. 
Stellu.tgnahme zum Gewerkſchafts⸗ 
feit. 
Verſchiedene⸗. 

Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder und 

auer Kartelldelegierten iſt dringend erforderlich. 

Der AertelausſDuß. 

    

  

ů 

Mitglieder⸗ 
Verſammlumg ö 

ü 

    den S. II 

  

  

Gehania⸗Theater 
Schüſſeldamm Nr. 53-55. 

Hochmodern renoviert. 

Abraham Lincolns Großmut. 
Beſuch der verfloſſenen Braut. 

Die Rache des Meeres. 

Die Falſchmünzer. 
  

Mariette 
oder Die Tochter des Lumpenſammlers 

Großartiges Drama aus dem Leben. 
    Hund und Katze. 

         

    

—.— — —. 

Meyer als Geſchäftsreiſender. 

Raffael und die Fornarina. 
Angriff auf einen Landagenten. 

Um eine faule Sardine. 

Im hohen Norden. 421 

Allen voraus 
sind unsere Fabrikate in Passtform 
und Elaltbarkelt bei konkurrenzlos 

billigen Einheitspreisen. 

  

     

   

   
    

   

  

   
    

  

ledes Daar Herren- oder Damenstiefel 
Spezialmarke 

  

   

  

    Illlie! SütAüHIK A.. 

Aifred Fränkel. na en 
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Se- L. Sa, Sens vr St AE 
Lerthsuserstr. 130. ————— 

— Srtes = Degi, I PSeilage u. Die Neue Welt. 
* *— 

 



  

  

  

Zum Stapellauf des Imperator. 
s iſt ein Wunderwerk der Technik und des Wagemuts, dasfden Verkehr durch 

E wenige Tage vor Pfingſten in Hamburg ſeinem Element über⸗ 

V3geben wurde. Nicht ganz zwei Jahre hat man nur gebraucht, 

um dieſen Rieſenbau ſoweit fertigzuſtellen. 
kKann man ſich vielleicht. eine Vorſtellung machen, wenn man 

Von ſeiner Größe 

bedenkt, dah 

Preite von faſt 30 und eine Tiefe von über 19 Metern 
der Koloß bei einer Länge von 276 Metern eine Das obere Pcomena 

beiſpielswei e drei 

fünf Decktss vermitteln, ſollen nicht fei len.] größtenteils in 

Die Bewegungsfreihelt der Reiſenden ſoll Vurch be ben Drohgene Gilt. 

ordentlich große Bahl, von Promenadendecks und 

hallen eweite werden. Den Paſſagieren der erſten 

  

hat. 30•/2 Meter wird ſich das Bootsdeck und 76 Meter 

werden lich gar die Spitzen der Lademaſten über den⸗ 

Kielerheben. Selbft die Schornſteine follen 21 Meter 

Länge und ihre odale Offnung nicht weniger als 51e Meler 

in der Uuer⸗ und 9 Meter in der Längsachſe erreichen. 

Voch ſteigen wir noch einmal in die Tiefe des Schiffes. 

Im Schiffsboden ſind 550 Vodenwrangen angebrachl, 

an jeder Seite des Mittelträgers 275. Und jede dieſer 

„Gräien“ im Mittelſchiff iſt 13 Meter laug und 1,80 Meter 

hoch. Als im Winter 1911 Kiel und Bodenwrangen 

oben und unten mit ſtählernen Platten zugedeckt wurden, 

die man ſich 10 Meter lang, 2 Meter breit. und 4300 

Kilogramm ſchwer vorſtellen muß, da entiſtand ein Bild 

des Schiffsfundamenis, d. h. des Schiffsbodens, dem man 

anſah, welch einen rieſigen Palaſt der See er zu tragen 

beſtimmt war. Dieſer 234 Meter lange und in ſeiner 

größten Seitenausdehnung 26 Meter breite Stahlpanzer 

bildete ein Gehäuſe von Übermannshöhe und 6⁵18 Millionen 

Liter Rauminhait. Ihn oneinanderzufügen haben Nieten 

vis zu 21½ Kilogramm Einzelgewicht verwandt werden 

müſſen. Seine Bedeutung ilt zugleich die einer Sicher⸗ 

heitsanlage; denn die obere und die untere Beplattung 

der Bodenwrangen bilden einen zweifachen Schiffsboden, 

einen äußeren und einen inneren. ů 

In dieſen gewaltigen Schiffsraum werden über dem 

Schiffsboden die rieſigen Keſſel und Turbinen eingebaut. 

Turdt deren Gehäuſe oder Mäntel 772 Meter lang 

ſind w ſt 5%½e Meier Durchmeſſer haben. In ihnen 

werden ſich künftig auf baumdicken Stahlwellen, Ratoren 

oder Trommeln drehen, deren jede mit 50000 Schaufeln 

verſehen iſt und ein Gewicht von 2700 und mehr Zentnern 

   

  

beſizl. Man denke ſich ſolche Gewichtsmaſſen in der 

hohen Umdrehungsgeſchwindigkeit der Turbinen bewegt, 

und man wird es begreifen, daß in einem einzigen Tur⸗ 

binenmantel der Imperatormaſchinen 15000 Pferdeſtärken 

erzeugt werden können. Zur Weiterleitung der Maſchinen⸗ 

kräſte dienen vier Schraubenwellen von faſt ½ Meter 

Dicke. Die Propeller ſelbſt meſſen über 5 Meter im Durch 

mieſjer. Sie ſind ſämtlich mit vier Flügeln ausgerüſtet 

(lein Gußſtück) und aus Turbadiumbronze hergeſtelit. Daß 

der Dampfer mit vier Schrauben ausgerüſtet wird, er⸗ 

möglicht es, daß beim Bruch des Ruders das Schiff   

———— 
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Marmor ausgeführt werden. Marmorbänke. 

eine außer⸗bronzene Gitter, Plaketten nach akten pompejaniſchen Originalen 

durch Turn⸗werden den Raum verſchönern. 

u der Kaſüte ſind zum Vorplatz und hinab zum 

romenadendecks übereinander zugedacht. ſtändige Ernenerung des Seewaſſer⸗ beſorgen. 

endeck wird vorn und an den Seiten auf! halle ſchließt ſich ein Kuheraum, der ſchöne alte Malereien, eben⸗ 

Treppen Mügeehdeß der Galerie 

Baſſin. Kaskaden ſollen die 
An die Schwimm⸗ 

jalls nach pompejaniſchen Vorbildern, und behagliche 

Ruhelager enthält, ſchließen ſich ferner mannigfaltige 

elektriſche vichtbäder, Kohlenfäurebäder, Maſſageräume, 

Dampfbäder, Heißluftbäder, Wannenbäder un Duſchen; 

Damen⸗ und Herrenfriſierſalons modernſter Aus ſtattung 

vervollſtändigen die Anlage. 
Für die Bedienung der Paſſagiere und die Aufrecht⸗ 

erhaltung des Betriebes in den Paſſagier⸗ und Wirtſchafts⸗ 

räumen, in der; Maſchine und allen übrigen Teilen des 

Schiffes iſt natürlich eine grohe Beſatzung erforderlich. 

1180 Perſonen, wahrlich eine große Zahl, die aber zur 

Wüüb . zur Bedienung der erſtklaſſigen Paſſagiere 

nötig iſt. 
Es heißt zwar, daß man beſonderen Wert auf eine 

zahlreiche Decksmannſchaſt, d. h. auf den ſeemönniſchen 

Teil der Bevölkerung, legen wird; wir wollen hoffen, 

daß man das auch üüit tut, und ſich die Titanic⸗Kata⸗ 

ſtrophe zur Lehre dienen (äßt. Die Sahl der Boote iſt 

aus den Anlaß ſchon ſo erhöht, daß der Imperator an⸗ 

geblich genügend Bootsraum beſitzen wird, um im äußerſten 

Nolfall alle an Bord befindlichen Perſonen, Paſſagiere 

und Mannſchaft, aufnehmen zu können. Gleichfalls iſt 

der Feuerloſch⸗ und Rettungsdienſt ſorgfältig organiſiert 

worden, ſo daß man annehmen darf, daß im Falle einer 

Gefahr alles erforderliche gelan werden wird. 

Es kommt ader immer auf die Mannſchaft an. 

Üüber deren Unterkunftsräume verlautet nichts, auch niches 

darüber, was ſonſt für deren Wohlbefinden vorgeſehen 

iſt, obgleich die Mannſchaft, die in der Tiefe die Gluten 

ſchürt und die Turbinen bedient, es iſt, die das Schiff 

vorwärts treibt, über den Ozeau. Wer denkt auch an 

die, und wer denkt an die, aus deren Arbeitsfäuſten der 

Rieſe auf der Bulkanwerft ſo gi antiſch in den Tag wuchs. 

Ja, wer denkt an die Opfer des Imperator, die er ſchon 

gefordert, noch ehe das Waſſer ſeinen Kiel umſpülte? 

10 Tote ſind beim Bar zu verzeichnen und an hundert 

Verletzungen, teils leichter teils ſchwerer Natur, ſo daß 

mancher Krüppel dem Imperator ſeinen Fluch nach⸗ 

ſenden wird, wenn er die Wogen durchſchneidet. Unend⸗ 

licher Jammer aber und grauſige Not iſt über die Familien 

gekommen, die bei dem Bau des ſtolzen Ozeanrieſen den 

Ernährer verloren. Bom Beginn des Baues bis jetzt 

hat der Tod unter den Arbeitern reiche Ernte gehalten. 

  

  

  

  
  

ſteuerbar bleibt. Das Schiff wird ſerner mit Kreiſel⸗ 

Rompaß, Unterwaſſerſchallapparaten, und Funkentele⸗ 

graphie ausgerüſtet. 
Zehn Dechs erhält der Imperator, in dem, gleichwie auf 

der Titanic, ein ungeheurer Luxus entfaltet werden wird. Ein 

Kitz⸗Carlton⸗Reſtaurant, ein Wintergarten, eine Reſtaurani⸗ 

laube werden die Reihe der ſonſt üblichen Geſellſchaftsſäle ver⸗ 

vollſtändigen. Äuch ein beſonderer Tanz⸗ und Feſtſaal wird 

geplant. Die Geräumigkeit des Schiffes wird den Treppen⸗ 

häuſern, Verbindungsgängen. Decks und Salons nützlich werden. 

Von den drei Treppenhäuſern der 1. Kajüte erhäit beiſpiels⸗ 

weüre das Haupttreppenhaus bei einer Höhe von eiwa 17 Meler 

Vorplätze von zum Teil 29 Meter Breite und 21 Meter Länge. 

Auf dieſen Vorplätzen werden die Burcau⸗ des Oberſtewards, 

des Zahlmeiſters, der Auskunfts⸗ und Gepäckdeamten, ein Ar 

zimmer mit Warieraum und Apotheke, ein B deu, 

Blumenhandlung und ſonſtige für die Paſſagiere 

richtun⸗ untergebracht werden. Auch Paſſagi 

  ‚    

     

  

      
            

  

  

ů Danzig. U 

  

  

Der Nuf einer Multer und das Inſerateugeſchäft der Danziger 

RNeseſten Nachrichten. Vor kurzer Zeit lag den Danziger Neueſten 

Nachrichten eine bunte Karte bei, die auf der einen Seite eine 

Spreewälderin mit einem Söugling und einem Tiſche w't einer 

Flaſche Bier und der Inſchrift: Fürſtillende. Mütter zeigte. 

Buf der andern Seite empfahl die Danziger Aktienbierbrauerei 

alkoholormes Malzbier. Eine bürgerliche Dame, 

Aboannentin der Danziger Neuetten, bot darauf⸗ 

hin die Redoktion dieſer Zeitung, folgende Zuſchrift als Ein⸗ 

geſandt zu veröffentlichen: 

Die Daaziger Aktien⸗Bierbrauerei ſandte ais Beilage der 

Tanziger Neueiten Nachrichten eine Poſtkarte mit, die mit der Ab⸗ 

bildung einer Spreewölder⸗Amme, bunt cusgeſtattet, der ſtillenden 

Müttern ihr alkoholarmes Malzbier empfehlen ſoll. 

Dies will mir als Mutter, die ſelbft Kinder genöhrt und ihre 

Enkel bis jeßt, bis zum zwölften Jahre ganz ohne Alkohol gedeihlich 

erzogen hat, gar 
zerſtört die zarten 

D5 

nicht gefallen. Alkohol iſt Gißt für Kinder, er 

5 Organe, behindert das Wachstum und ſchädigt 

deſonders die geiſtige Entwicktung, das iſt von den Pro äplin, 

Gruber, Laitinen. Forell uſw. einwandfrei nachgewiejen. 

ſonders aber hat Profeſſor von Bunge durch ſeine in Tauſenden 

von Exemplaren verbreiteten Schrift „Die zunehmende Unfähigkeit 

der Frauen, ihre Kinder zu ſtillen“, die Schädlichkeit des Aulkohols 

jelbft im Bier für ſtillende Mütter begründet. Und obd nun das 

Bier wirklich ſo elkohvlarm iſt, wie es auf der B.rer Reht, Wer 

kann's jedes Mal unterjuchen? um haltbar zu ſeirt. miriß es immer 

genügend Alkohel enthalten. Außerdem iſt der geprieſene Nöhr⸗ 

wert im Malzbier minimal im Hinblick auf die Waſſermenge, zu⸗ 

mal die Nährſioffe des Malzes durch die Gärung verloren gingen 

und wahrfſcheinlich durch Zucker erſetzt wurden. Es gibt für illende 

Mäütter joviel nahrhafte, beſſere geſunde Getrönke. Wie 3 B. Milch, 

jauer und füß⸗ Buttermilch, Kakao, Malzkaffe⸗ und Waſſer mit 

Zuſatzen von Fruchtſäſten, Citryne ufm. Ueberhauß' iſt es gar nicht 

nötig, daß eine ftilende Mutter ſo ſehr viel trinkt, das verwäſfert 

die Nahrung⸗ ſest uanötig Bett an und ſchwemmt das Kind auf. 

Wer auderdem, wie ich, das Leben der wendiſchen Spreswälderm 

nen kennt, der weiß, daß ſie kein Bier brauchen, um für Berlin die 

kräftigſten Ammen zu liefern. 

Dies möchte ich allen ftilenden Müttern zur Ueberlegung und 

Beßerzicund enpfehlen. ů 
Sine deutſche Spreewälderin. 

    

    

„Galerie, 

zwei Dritiel ſeiner Länge durch große Schiebefenſter gegen den 

Wind geſchützt. Die Höhe dieſes Decks 

und die Breite 5 bis 7 Meter. Einen; 

dann ferner die Ausrüſtung de⸗ 

heiten haben. Mehr als 220 Wannend 

beträgt faſt drei Meter 

großen Umfang wird 

Dampfers mit Badegelegen⸗ 
äder und Duſchen ſind 

vorgeſehen, auch die Anlage einer Schwimmhalle, an die ſich 

hygieniſche Bäder der verſchiedenſten 

Schwimmhalle ſteht ein Raum von faſt 

12½ Meter Breite zur Verfügung. In 

für Schwimmer und Nichiſchwimmer von 

6˙% Meter Breite und annähernd 3 Meier 

Die größte Waſſertiefe ſollgegen 2* Meter be 

Art anſchließen. 

    

    

  

Für die 

20 Meter Länge und 

u wird ein Baſſin 
faſt 12 Meter Länge, 

Tiefe augelegt werden. 
agen. Pompejaniſche 

Säulen tragen die reich beleuchtete Glasdecke und zugleich eine 

die als Zuſchauerraum dienen U 

und Ankleidekabmen begrenzte Umgang 

  

Der von den Aus⸗ 
das B i 

  

um 

    

Und wie ſind ſie geſtorben! Der eine wurde von einer 

Schiffsplanke gegen die Wand gedrückt, daß ihm der 

Kopf zerquetſcht wurde, ein anderer ſtürzte durch die 

Stellage, ein dritter wieder durch einen nicht abgedeckten Schacht. 

So geht das fort. Meiſtens Waren. mangelhafte Abdeckung 

und mangelhafter Stellagenbau die Urſache. Mauches iſt⸗ ja 

ſchon gebeſſert, doch bleibt noch viel zu wünſchen übrig. Die 

Toten. können ja nicht wieder ins Leben zurückgerufen, und 

die Krüppel nicht wieder zu geſunden Menſchen ge⸗ t werden, 

doch daß die Opfer nicht umſonſt gebracht ſind, wouen wir im 

Intereſſe der geſamten Arbeiterſchaft wünſchen. Die grauſigen 

Opfer des erſten auf der Bulcanwerft bisher erbauten Ozean⸗ 

rieſen mögen der Dirention ins Gedächtnis rufen, daß noch viel 

zu tun iſt, um das Leben und die Geſundheit der Arbeiter ſo 

zu ſchützen, wie es gefordert werden muß. Iſt in der Hinſicht 

alles geſchehen, dann erſt hat ſie Urſache, auf den Bau eines 

ſolchen Rieſen ſtolz zu ſein. 

        

  

  

Der Herr Redakteur machte allerlei 

wollte er das Eingeſandt aufnehmen, wenn der RName der 

  

Ausflüchte, ſchließlich 

Brauerei und die Angabe, daß die Karte den Danziger 

Neueſten Nachrichten beigelegen hätte, 
Trotzdem wurde ſie mehrere 

dann die Aufnahme unter der Moti⸗ Die Dame erklärte ſich dazu bereit. 

Tuge hingehalten, und ihr 

vierung abgeſchlagen, der Redakteur wolle 

erſatz verklagen laſſen. 

wird — demn ſelbſt der 

mehr eine Meinungsäußerung über eine   

  

man in einer Großſtadt nicht für möglich halten. 

Neueſten Nachrichlen „dem Ruf einer Mutter“ 

weil ſie nicht bei einem gut zahlenden Inſe 

kann ein Kind mit Händen greiſen. Weil d 

zeigt, daß die Neueſten Nachrichten nur 

geſtrichen würde. 

ſich nicht auf Schaden. 

Daß eine ſo kindiſche Ausrede hervorgeſucht 

Boykott üiſtt rechtlich zuläſſig, wieviel 

Reklame! — ſollte 

Daß die Danziger 

nicht Folge gaben⸗ 

renten anſtoßen wollten, 

er Fall klar und deutlich 

eine große Fabrik zum 

Geldverdienen ſind, verdient er in der breiteſten Veffentlichkeit be⸗ 

kannt zu werden. 

Ausſtellung. 

veranftaltet der 
Wie uns vom Kartella 

der Weſtpreußiſchen Gewerbehalle, 

usſchuß mitgeteilt wird, 

Verband der Lithographen und Steindrucker in 
Schüſſeldamm 

Kr. 62, am 4. und 5. Junt eine Ausſtellung von Erzeugniſſen der 

graphiſchen Druckinduſtrie. Geöffnet iſt die Ausſtellung von 5—: 

Uhr nachmittags. Der Beſuch der Veranſtaitemg, du me nigeltlich 

iſt, lonn der Danziger organiſierten Arben 

weirden 

ietſcheit ekr empiohlen 

Auf dem Kreuzer Breslau, der von Kiel kommend. Neufahr⸗ 

waſſer anlief, ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. E 

Matroſen beſetzier Kutter konnte nicht ordnungsgemäß zu Waſte 

Das Boot ſtürzte mit dem vorderen Teile in die 
gebracht werden. 

Ein mit vier 
Waſier 

Vlut und ein Bootstaljenblock traf den Matroſen Doehr an den 

Kopi. Der Verunglückte wurde mit einem 

Gamniionlazarett gebracht. Ob er mit dem 

zweiſelhaft. 

Schäderbruch nach dem 

Leben Zuvon konmmt, it 

Ein Küchenbrand in der Holzgaſſe brachte in der Nacht von 

Dienstag zu Mittwoch mehrere Menſchenleben in Geſahr. In 

einem Hintergebäude waren verſchiedene Gegenſtände in Brand 

getaten und hatten auch den Gasmeſſer Zerſtört. Das ausſtrömende 

Gas und der Rauch hatten die obere Etage verqualmt. Zwei 

Frauen mußte die Feuerwehr mit Leitern in Sicherheit bringen. 

Die Bewäl'igung des Feuers nahm nur kurze Zeit in Anſoruch. 

  

——   
Elbing.   ——— 

  
  

Die Ziegeleiarbeiter. 
Zu den ärmſten und am miſerabelſten entlohnten Arbeitern 

gehören in erſter Linie die Ziegeleiarbeiter. Nach dem Voricht der 

Ziegelei⸗Beruſsgenoſſenſchaft für das Jahr 1910 betrug der Jahres⸗ 

durchſchuiltsverdienſt 722 Mark pro Arbeiter. In der Sektion 

Schleſien betrug der Jahreslohn eines Ziegeleiarbeiters gar nur 

697,43 Mark. In Anbeiracht der ſchweren Und langen Arbeitszeit 

in den Ziegeleien einerſeits und der teuren Lebensmittel anderſeits 

ſind derartige Löhne als Hungerlöhne im verwegenſten Sinne des 

Wortes zu bezeichnen. Das Elend der Ziegeleiarbeiter iſt deshalb 

auch ſehr groß. Von den gewaltigen Gewerkſchaftskämpfen der 

deutſchen Arbeiter haben die Ziegler bisher noch ſehr wenig ver⸗ 

nommen, an den Errungenſchaften dieſer Kämpfe wenig oder keinen 

Anteil. Sie ſind eben unorganiſiert und dem iUi lernehmertum auf 

Gnade und Ungnade ausgellefert. Die Ziegeleiarbeiter zu organi⸗ 

ſieren fällt furchtbar ſchwer, dem die Diegeleien ſind meiſtens auf 

dem Lande, abſeits von größeren Städten oder Induſtriezentren. 

Genau wie die Junker mit den Landarbeitern umſpringen, ſo gehen 

auch die Ziegeleigewaltigen mit ihren Arbeitern um. Gewaltlſam 

wird jede freie Regung der Arbeiter unterdrückt, um ſie in geiſtiger 

Unfreiheit und Knechtſchaft zu erhalten. Hinzu kommt noch, daß 

viele Ziegeleien Ausländer, Kotrigenden und Strafgefangene be⸗ 

ſchäfligen, wodurch den einheimiſchen freien Arbeitern immer mehr 

Konkurrenz gemacht wird. Die Ausländer aber aufzuklären und 

zu organiſieren iſt ſchon deshalb nicht gut möglich, weil unjer „libe⸗ 

rales“ Vereinsgeſetz es nicht geſtattet, 3u ihnen in ibrer Mutter⸗ 

ſprache zu reden. La diele Dinge erſchwere veE 

Jiegeleiarbeiter. 

Und weil die Ziegeleiarbeiier ſo wenig organiſiert ſind, des⸗ 

halb iſt bei ihnen eine abſolute Verelendung zu konſtatieren. Wäh⸗ 

rend die Lebensmittelpreiſe in den letten Jahren gewaltig geſtiegen 

ſind, ſind die Löhne dieſelben geblieben, ja in vielen Ziegeleien 

ſind ſie ſogar beträchtlich geſunken. Dasſelbe iſt mit der Arbeits⸗ 

zeit. 11 und 12 ſtündige Arbeitszeit iſt die Regel. Selbſt gegen die 

geſetzlich geregelte Arbeitszeit der Frauen und Jugendlichen laufen 

die Ziegeleibeſitzer kortwährend Sturm. So ſchrieb vor einiger 

Zeit die Deutſche Töpfer⸗ und Ziegler⸗Zeitung: 

Der Ziegeleibetrieb iſt weſentlich anderer Natur als ein anderer 

Fabrikbetrieb und infolgedeſſen bedarf er auch anderer Beſtimmungen 

bezüglich der Regelung der Arbeitszeit. Für Ziegeleiaröeiter ſollten 

dieſelben Nebenbeſtimmungen gelten, wie für die Arbeiter in land⸗ 

witſchaftlichen Betrieben in Geltung ſind. 

Dasſelbe Blait ſchried an einer andern Stelle über die be⸗ 

ſchränkte Arbeitszeit der Jugendlichen: 

Verdorben wird die Irgend außer an Senn⸗ and Teieriagen 

zumeiſt durch die vielen Freiltunden. Daß es die jungen Leute 

während der Arbeirszeit unmöglich allzu ſchlimm treiben können, 

liegt in der Natur der Sache begründet, und wenn ſie ſich ragsüber 

nur wirklich richrig müde arbeiten dürften, wäre das ſchon ein 

  

      gutes Bordengungsmittel. Die jetzt im reiferen Mannesalter ſtehende 

         



  

CGeneratin in ſhrer anbers arbeiten milſſen, Steinervorelt nostonmriffion vorgenommen. Die Waßl fiel zu, daß ſe unn Taulende betrogen-wurde. Roch daztr um Geld, ipter 12 Stücben M.egvMNe,vehn Wien. 515 Aie3eu, hen Wlerſareünn Wücher 3. Miialnn und den Fuhrdalber das den Erbefle Dn gehörte and an dem ſich, die Urterneßmet und 14 und tot gearbeltet dat ſich teotzdem wohi Jellen elner, Wiiuer (2. Abteilung). Stellvertreter für Wichert iſt unſer Genoſſe bereicherten. Als die Proletarier ſich das nicht mehr gefallen Die Ziegeleiherten ſind doch wirklich Gemütsmenſchen. Sie Cornelsen, Stellvertreier für Müller der Landwirt iſcher. Dann lleßen, da ſeßte in den bürgerlichen Kreiſen eine beiſpielloſe Hetze wollen ime Kinreben, daß ſit die 14 jtündige Ardeilezeit für die Lom ein Schrriden des Londrats zur Vertetung. Leßterer bean,ein, Terrorismus war nach der Behauptung dieſer Herren ſugend nur derhald berlangen, damit ſie nicht verdorben wird. In tragte Reiſekoſlenentichädigung für den üiſenrat. Beſonders die Zumutune, daß ſie ihren Pflichten nachkommen ſollten. Was ireuichkekt iſt en aber Traſße Nrofitwu dießer Hetren, die nach ſo dervorgeboben war in dem Schreiben, daß zu dem Waiſenratspoſten ſich hinter dem Geſchrei verbarg, iſt nun aller Welt offenundis ummnenſchlich langer Ardeitszeit ſchreſt. Daß jemand dei 14 ſtündi,Geiſtliche. Ledrer, Guts⸗ und Hofdeſitzer zu bevorzunen ſeien, die geworden. Uebrigens: Was iſt das für eine Strafe? Sowinski,, ger Fron tot hinſäht, komint ohl ziicht vor, daß abet ein Begründung dierfür wäre der höbere Bilbungsgrad. 2, ſo heißt der Bauunternehmer, deſſen Namen der Geſellige zart⸗ 40 fäbriger Ziehgelciarbeiter bei ſo langet und ter Urbeit einem Bei Beratung dieles Etſuchens nohmen die Bürgervereinlerfühlend verſchweigt, hat 471¹ Mark veruntreut. Nun bekommt er Mſbriger Wui ähnlich ſiubt. das wollen die Ziegelderren nicht Wichert und Gritich die Gelexenbeit wahr, Mißſtände in der hieſi⸗150 Mart Strafe. Da bleibt ihm alſo ein borer Gewinn von 321 wiſſen. gen Waiſenpflege auſzudecken. Gegen die Perſon des Waiſenrats Mark. Die Strofe wird den Herrn ſicher veranlaſſen, für die Zu⸗ Troſtlos iſt es uuch mit den ſonitüren und poieniſchen Eintich. wurden ſchwere Vorwürſe erhoben. ſo daß der Gemeindevorſteher kunft die Hände von fremdem Eigentum zu laſſen. In einem tungen der Ziegelciarbener deltelll. Waſch⸗ und Speiſeräume ſind den SI jährigen Greis in Schuß nahm Auf die Anſrage des Ge⸗ zweiten Fahe, der in der gleichen Sitzung Kur Aburteilung gelungte, entweder gur Alch! vordenden oder ſie ſind ungenißzend. Die meindevorſteders, od demt einet der Herten, die heute eine jo fhatte ein Malermeiſter ebenfalls Krankenkaßhenbeiträge unterſchla⸗ Schlaf. und Woduräume für ſremde WLeben Olelchen 0 i Lroße Ktitik üdien. gewillt wären. ſich WamSbut, — zu fgen. Hier lautete die Strafe gar nur auf 10 Mark. allen Stöllen mebhr denn manſchlichen Bebaufungen. Groß iſt men pad er lange Geiichter. Riemand wollte die hrenpaſten ———— . ů — De Unfellgefab: in det Ziepeleiindultric. die Dauptjächlich de! Mi: Recht geißeltt Senoßt Verhalten, D mne dts G—frl der chenich or ii, wißß eiuhrt a 
durch Nachlühigteit und Proftiſucht der Unternedmer verurtocht i er dusfübrie, daß die Gemeindevertreter mit wrem MandatOnittung des Geſeliligen auſchau gen geführt. 
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Nr. 71 Groß⸗Komtur Graudenz 35,34 Mark, geſammelt durch 
Lehrer Penner in Schule und Gemeinde Paſtwisko 5 Mark. 

Ulnd zum Schluß heißt es, feit gedruckt nalürlich 
Im Intereſje latkräftiger Förderung der nationalen Sache biten wir die Herren Amts- und Gemeindevotſter. Pſarrer, 

Lehrer und Schulvorſteher, ſowie die Herten Vereinsvorſitzenden, 
in ihren Bezirken und bei ihren Mitgliedern überall Sumnilungen 
einzuleiten und uns die Beiträge zu überſenden. 
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Heraus mil dem allgemeinen. gleichen. ditekten und geheimen „Der Gefellige“, Geſchäftsſtelle. Wadlrecht um à ſchen Land lautete das Thema, über Wo ſo die ganzen Autoritäten auf die Bevölkerung losgelaſſen S 'ertage in Prinziaff in einer werden, wird ſeibſtverſtändlich kein Menſch den Beutel in der    

  

       
    

    

    

        

   
    

     

reierierie. GegenTaſche zu laſſen wagen. Mürxend und heimlich ſchimpfend werden Reijerent auf unſern auch arme Leutte die „freiwilligen“ Spenden geben. Aber was ſem Herrn Gemeinde⸗tuts? Unſere „Patrioten“ ſind im Nehenen nicht blöde. Wenn ſie Lung der Arbeiterhache. mur nicht zuhlen brauchen. Veifalt 
en Beifall Der Schwetzer Wahlkrawallprozeß dürfte ſich noch mehrere 

Tage hinziehen, da disher die Zeugenpernehneungen noch lange nicht 
beender ſind. Wir werden nach Abſchluß der Verhandlungen im 
Zufammennange berichten. 
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Rrieg und Geichäft. 
der Beris ang aber ei 
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Brauchte der vielte 
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Getich ſich nach 

      

   
   

       

  

   

  

   

   

   raerlichen Par⸗ 
Vaterland! 

d Taſchenſpielerkunſt der Preſſe 
tſoche nicht aus der Welt ſchaßßen, daß iaen und 

der dem Volke nichts wie furchtbare Opjfer aufer⸗ 
ichgebe ene Ki- 

  

  

    

    

  

   

beurteilt wurden. 
v. Kreiſchmau, alts 

Beruhigung der aufgeregten Preiſeredaktion zwei 
Wolien. 

   

  

pfiegung übergeben, 
verdienen, nur dies: 
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lofe Gaunerei, binter der recht viel Leule 
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tt, Aldedyll wie Pod⸗ 
endenz. erkläten es jür 

  

  
  

ze Sache gemacht, beide ſind geneigt, alle 
ren Waffen zu deſetzen, in den General⸗ 

dindantur nur Kavalleriſten zu bringen. Dein 
Schn. mein Sohn und fein Sohn kon bei ja gut weg. Ein 

Spi zei Offtzi— as Geld 

    
     

  

      

   
   

  

    

   

      

ürde er nicht einen 
u Glaub mir, hierin 

geradezu, es iſt ein hohn, daß junge Laſien von der 
die gui Sekl krinken können, ſkandalöſe Geſchichten 

  

   

  

  

  

  

    

   

  

114 Dreüggr S„Ae 8 Mit nig rcht. 

Drer De „Göld Ae Zehn“ 
2 221 ktichr. 

    

 



Kteich, Karl, Rittergutsbeſitzer, Sawüſt, 
Hilgendorf. Franz, Staatl. Domänenpächter, Bagnitz, 
v. Pokrzywnickt, Auguſt, Gutsbeſitzer, Königl.⸗Neukirch, 
Neuſtein, Georg, Kaufmann, Hammerſtein, 
Großgörge, Oberverwalter, Krojanten, 
Müller, Auguft, Domänenrentmeiſter, Czersk, 
Otto, Anton, Gemeindevorſteher, Firchau, 
Warnte, Andreos, Gutebeſitzer, Nieſewanz, 
Hammer, Louis, Rittergutsbeſitzer, Dombrowo, 
Roggenbau, Fritz, Domänenpächter, Proch, 
Sierold, Franz, Rittergutsbeſitzer, Kl. Konarczyn, 
Raaſch, Kark, Gutsbeſitzer, Flatow⸗Abbau, 
Nelke, Auguſt. Gutsbeſitzer, Frankenhagen, 
Schüti, Hermann, Faͤbrikdirektor, Czersk, 

‚ et Me Hunderte von erſchryſenen Zufan- 
ngäßten ee, weg In angenehmme ale üaniſch von Eabe 

ů Lrüng Wſidie Arteilerſaß, denken lernte und ſich von Tiraden nitht 
Aueſchen löht, ilt unſere Gegnerſchaft in Bezug auf den 

ar Wsand,Rilftingswahnſinn merſchütterlich. Wenn Ialiens 
eetarter noch nicht erkannten, daß ſie Gut und Blut im Inter⸗ 

rer Ausbeuter dahin geben, iſt es ein Grund, ſie zu be⸗ 
ner n, aber nicht. um ihnen nachzueiſern. 

—— — Flatow. 

worenenliſie für die zweite ordentliche Schwurge⸗ 
Ge üben wir in der Flatower Zeitu 00 Oie 

yht ſo aus: 

Gumprecht, Ernſt, Ritlergutsbeſitzer Jeſiorken, 
Germann, Otto, Rittergutsbeſitzer, Tucholka. 
Schulz. Hans, Regierungsbaumeiſter, Czersk, 
Meißner, Karl, Gutsbeſizer, Wonzow, 
Hahlweg, Landſchaftsrat Dollnik, 

Mewes, Domänenpächter, Greſonſe, 
Korih, Gutsbeſitzer, Glumen, 
Dr. Weiß, Erich, Rittergutsbeſitzer, Schönwalde, 
Mathews, Emil, Gutsbeſitzer, Moſſin, 
v. Zeitwitz, Ernſt, Rittergutsbeſitzer, Bärenwalder Hütte, 
Peters, Hermann, Seminarlehrer, Pr.⸗Friedland, 

benow, Direktor der Landwiriſchaftsſchule Krojanke, 
Hauſen, Max, Fäabrikbeſitzer, Czersk, 
Hillebrandt, Kaufmann, Flatow, 
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Krekler, Gutsbeſitzer, Kappe. 

reden, es gäbe keine Klaſſenjuſtiz! 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

fahren und getötet war,        

Heilſcher, Max, Taubſtummenanſtaltsdirektor, Schlochau, 

Unter 30 Geſchworenen 20 Agrarier. Dafür aber kein Hand⸗ 
werker und kein Arbeiter. Und dann wollen uns noch Leute ein⸗ 0 

Marienburg. Zu den Fleiſchvergiftungen iſt feſtgeſtellt, 
daß das verdorbeue Fleiſch von dem Fleiſchermeiſter Hermann Laß 

in Lupushorfjt (Areis Elbing) verkauft iſt. Der Fleiſchbeſchauer ſol 
es zunächſt beanſtandet, dann aber freigegeben haben. 

Putzig. Drei Matrofen der Marine wollten am 1. Feiertage 
nach hen Halbinſel Hela ſegeln. Ihr Boot kenterte und alle drei 
ertranken. 

irschberg & Waldnaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Billigste und besſe Bezugsquelle lür 

Herren-Garderoben 
lerlig und nacdt laß. 

  

  

  

blendend ſchönen Teint, weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
Dt. Eylau. Zwiſchen den beiden Bahnhöfen unſerer Stadt wurde] reines Geſicht und roſiges jugendfriſches Ausſchen erhält man 

die Leiche eines unbekannten Mannes gefunden, der vom Zuge über⸗ bel täglichen Gebrauch der allein echten 

Steckenpferd-Lilienmileh⸗Seife 
von Bergmanns Co-Radeve 2 St 50 Pig. Uberall zu haben. 

    

  
  

  

     

  

   

  

Mt ‚ x ů Tolitban Kprita 
Komplette 
O 

Küchen 
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von zahl. an 
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obnrinmer 
„S an, 
Brautleuten 

Extra-Preise. 

118 Tuclban,        
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Sachen. 

Furnüüreh.—,88An 
übfas VOII 30u— 

Lhäisbiangurs 
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Oberbett, 
1 Unterbett, ; 
2 Kissen 
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Bettstellen 
Matratze 

von 238 Mk. an 

Wichfshe. 
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Dofg-Imbamſen 
W S 

Kleider⸗ 
Schränke 
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Sportwagen 
Liegewagen 
Bettstellen 
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Lieterung franko 

jeder Station. 

flr Lamen aur iu Iiahn 
Ui ſuE Horrag leu- 

D0 llr Hlähen] emen 

Ianufakturwaren — Herren- und Damen-Konfektion 
Samciiche eiter ekleidung empilehit zu staunend en Preisen 
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ff Hymi Woppnrh 
S Formen und Oualitäten niemals 

* minderwertig. 

IIe Mecünderen Baüegenbeitstauf 
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ů emptehien wir: 443 

filgen Pisteg ümeg-Sehelocröbcuùun... le2 

Efldg Pasten Kigger-Sqhelhach- Shud: 55 
Einen Pysten Merren--Michstger-Göbtbtes. 4•0 

Eüinga Pusten Bamgeg-Krapt-athschee cpesreaa 32 

Stiefellönig 
G- m. b- H.- 

Breitgasse 120. 

Verband der Tapezierer Dentſchland⸗ 
Filtale Danzig. 

Am Mittwoch, den 5. Jitni 1912, abends 8 Uhr bei 
Wolters, Röpergaſſe 23 

Ordentliche Mitgliederverſammlung 
Tagesordnung: 1. Kartellbericht. 2. Kaſſenvericht. 

3. Innere Verbandsangelegenheiten. 

Vollzühliges Erſcheinen erwartet 

Die Ortsverwaltung 
J. A.: Conrad Broßwitz. 

: Freie Turnerſchaft Danzig : 
Verſammlung 44 

am Sonntag., den 2. Juni, vormittags 92 Uhr im Lokale 
Zum Fidelen Bauer, Ohra⸗Riederfeld. 

Togesordnung wird dort bekannt gegeben. Der Vorſtand. 

Uhren 
Garankie 

ne bamen- unt kierrenchren von 7.80 „ 
on fA4. OU . 

    

   

  

  

  

  

     
  

  

  
  

  

    
acher und Juweler 

Nur NRreitdasse &r. 13 

M 
Welsel 

  

  

SI NAsnübs! 
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Chapeaux » 
Mũützen fürlterrenu. Knaben 

von 35 an. 
chirme.Stõcke 
Auswabl. 
rufskleidung 

E. Hiirsch, 
—— 7S u. Schmiedeg.7. 

     

   

    

   1plePSHey 

ilungs⸗ 
Austräger Anſtändiger junger Mann ſndet 

—.— —gutes Logis 
für Weichſelmünde ſofort geſucht Büttelgaſſe 10 l. 

Erpedilion der Volkswacht w. Klein, Schukmacher 
Danzig. Paradiesgaſſe 32. Häkergasse 12. J. 

MNeufahrwasser 
AX Rohde 45 Olivaerstrasse 46 

  

    

    
  

      
       



        

    

  

3* peil, Weind Dmmööil 
Lawendelgaſſe Nr. 4. 

Gioße Pressermüßigung 
auf ſämtliche Formen, Blumen, Vänder u. Zutaten. 

Seeenen, „5)0, Sr,h0- . ingendliche Torm. weih, jetzt 
—2 

IbWarz Strohgeßehsrrn Kt 85 * 
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Maaur Robamttrörkeat 
Dem allgemeinen Wunsche meiner 

werten Kundschaft nachkommend, 

bin ich dem hiesigen Rabatt-Spar- 

Verein ais Mitglied beigetreten und 

gelangenblaue Rabattmarken mitdem 

      

   
    
     

  

Gamin verſchied. Farden, 9 50. 
Jebe Polibares GeLecht, jegi E 

      

  

  

      
  

  

Veereh⸗Fernen 2.15. Weartete 75. heutigen Tage bei mir zur Ausgabe 

Wwöhaerhul Auffl⸗ Bund ö 
— — 235 Se30⸗ 25. J U B itz * oseph Berlowi 

10. Imi n. 3U 10. Juni g. Kaufhaus für moderne Herren-        
        ½: Und Knaben-Bekleidung 2 

Fischerstrabe 37 : Elbing : Fischerstrabe 37 

aüng vaar. Hilt Wirdue. Wi 
modern und ſchick gratis garniert. 

         

  

     

   

  

   
  

  

  
  

  

     

Le, -S.5 .25. 
G5 0. ‚ OE Ui 5 Lacreß 

— — 2 Ketk 22 Ri 
Si De 95 Drae SS en 22 2, ö⸗ 5 Wer ss⸗        

OpHatemu Hochzeitsgeschenke 
Lestemperte Irauringe 

in allen 

    rehe- O.ieen 
Stoßer cucl, Spbrthul 9 65. n Ande         

  

     
            eb ann 

Aesfübrung 1607 

  

  

Wilh. Link, Uurnacherneister.     FPeruruf 503. ELᷣBING Fischerstr. 320. 

Mitglied des DEEE Elhing. 

. EditEIbinger Humme! 
aus der 

ů ibmnerm ufſ uph. Fonn 
in ein ärzilick empiohlenes kelundbeitsbier VoI 

iekr beͤäem Kalzgehalt und niedrigem Alkohol- 

Lenalk, fHäner verilient es mit Kect den Namen 

      Dnmn Men⸗ Hüte g50 6,2; 475 350. 
E& M*DErre SShenn 

Wuſus oltstei 
Danzig, Lawendelgaſſe 4. 

* Achten Sie bitte auf meine Firma. 

      
    
    

  

   

  

   
   

    
  
  

—
 —

   
      

   

  

   

   

  

    

     

    

Lerdten Sie kaufen sãmtliche 
„„F Missiges Brot“., 1055 neuesten erstklaszigen 

— KUUm-Spnthapurete 
.ꝑ dhannes Krüger, Wunacyr,s Niusibti pü, abe, n 

Mil Kuckſac 2 Ziegen 
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inD Wallderſlab ‚ — 

  
  

  

  

    

  

  

Drahlung geichsten, 
Teilxahlamg- 314 StieMsStrasse 13 E —— U 8 Sturmstrasse 13 

U Spezlalhausf. Musikwaren 

  

  

reickhaltiges Lager in F Filz-, Seiden- 

Und Klapphüten, sowie Strohhüten Fſiloöchaeier Hll 
447 Leichnamstrasse 147 

und Hützen für Herren und Knaben 00 
—— FvSESSme — 

Sert E Ligenrt MWerkstätte sauber; 
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—ScuhwWaren 
Sie 

  

  

  

  

  

  

  

  

    üe age, Brot 
Gesc 22. Salinger 

E. Sie erd 2 5 Brottabräk Ebing 
—— V Stsgllig krisch ů 

Luützs 2 Lange Miederstr. 69. 

E 30 dis 40 Fillalen. 

Tekephog 254 
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